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Vorlaufige Nachricht,

woorinn der Verfaſſer ſein Vorhaben erklart.

Liebes Publikumt
JJ Jir iſt das Schickſal meines armen Bruders,

C/ Sr. Wohlehrwurden, des weiland treu—
fleißigen P. Gaßner Senior bekannt. Aus

einem enthuſiaſtiſchen Eifer, der alle große Manner
belebt und zu auſſerordentlichen Thaten ſortreißt,
und in der edlen Fieberhitze des Geiſtes, welche die
alten Helden gegen Ungeheuer, Alexandern gegen
die Welt, den Ritter von der traurigen Geſtalt qe—
gen Windmuhlen, und das Haupt der Proteſtanten,
den beruhmten Senior Gotz, gegen die Hetero-
doxen bewafnet in der wunderbaren Schwarme
rey, die ſo manche große That und ſo manche
merkwurdige Narrheit zur Welt gebahr; ſchwur
mein guter Bruder Senior zur Fahne des apolali—
ptiſchen Furſten des Erzengels Michaelis, der durch
ſeinen Sieg uber den alten Drachen unſterbliche Lor
beern eingeſammelt hat. Er wurde ſein Freybeu«

ter, zog aus mit dem Schwerdt der Beſchworungen
umgurtet, und richtete grauſame Verwuſtungen un
ter allen denen Marodeurs von Teuſeln an, welche
umherziehen, has gemeine Volk zu beſitzen, und
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4 vx.ihrer armen Seele wegen ſich ordentlich bey denen
Leuten auf Erekution einzulegen, in ihren Hauſern
und Hutten zu poltern, das unterſte oben zu kehren,
und ihnen nach dem Sprachgebrauch dieſer armen
Menſchenkinder allerley Schabernack anzuthun.

Aber mit dieſem frommen Kreuzzuge giengt
meinem ehrwurdigen Ritter nicht beſſer, als jenen
alten heiligen Kriegern, die den Muſelmann aus
Jeruſalems Mauren jagen wollten und Schlage
bekamen. Starkere geriethen uber ihn, und nah
men ihm ſeinen Harniſch der arme Mann wurde
ſelbſt verbannt und zum Teufel gejagt.

Unterdeſſen iſt es doch, was man auch immer
ſagen mag, ein heilſames, und fur das menſchliche
Geſchlecht hochſt wohlthatiges Unternehmen, wenn
man den Teufel, dieſen Peiniger derer Menſchen
aufſucht, und da, wo er in tiefen Frieden herrſcht,
zu depoſſediren und ehrliche Leute fur ihn zu warnen
ſucht.

Der ewige Haß, den die Maltheſer denen Tur
ken geſchworen haben, herrſcht ſeit undenklichen Zeü
ten in der Familie derer Gaßners gegen den Teufel,
und alle fuhlen ihren angebohrnen Beruf, wider
ihn zu Felde zu ziehen, in ihrem Blute.

Jch konnte dir leicht eine vollſtandige Geſchichte
dieſer Kriege liefern, liebes Publikum, und dir er-
zahlen, wie oft der Teufel es eben ſo machte, wie die

Korſaren, die eine freundſchaftliche Flagge aufſte
cken, und ſich die Miene geben, als ob ſie ſelbſt zu
denen Nationen gehorten, welche gegen die Barba
ren kreuzen, bis ſie Gelegenheit finden, mit ihror

eigenen



v, 5eigenen Sicherheit, ſchrocklichen Unfug anzurichten.
Wie mittelſt der ehemaligen Hexenproceſſe, der Teu—
fel es ſonderlich einmal gegen gute alte Matronen
anlegte, denn er iſt von jeher ein viel großerer Freund

von hubſchen jungen Madchens geweſen, als von
zitternden alten Kopfen, mit rothen trieffenden Au
gen, welche den Greuel der Verwuſtung ſchon uber
ſtanden haben, und das Zeugniß der Natur an ih
rer Stirn tragen daß da, fur den Rauber und
plunderer, nichts weiter zu thun iſt wie er die
Metchode hatte, alle ſeine eigene boßhafte Streiche
auf die Rechnung der guten alten Frauen zu ſetzen,
und wenn der Nachbarinn die Butter nicht gerathen
wollte, ſie als Heren anzuklagen, in einen Saek zu
ſtecken, und wenn ſie ſchwimmen konnten, ſie mit

Steinen zu verſenken oder zu verbrennen und
denn konnte ich dir ſagen; wie mein Uhrahnherr
Thomaſius Gaßner den Teufel bandigte, indem er
bewieß, daß es teufliſch ſey, ehrlichen Leuten den
Proceß zu machen, und ſie auf den Scheiterhaufen
zu bringen, blos weil ſie nicht die Ehre hatten,
dem Teufel zu gefallen, und ſeine Konquette zu ma—
chen Aber liebes Publikum, ich wurde, wenn
ich dich ſo in das beſtaubte Fach der alten Geſchichte
bineinfuhrte, und wie es ſonſt war, dir pragmatiſch
erzahlte, eher gelehrt ſcheinen als dir nutzlich wer
den, das letzte iſt meine Abſicht allein, und um deß
willen will ich dir den Teufel mahlen, gerade wie er

in dem Zeitalter, worinn wir leben, in denen ver
ſchiedenen Geſchaftskreiſen und Standen, unter de
nen mancherley Menſchengeſtalten, die uns umgeben,
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nach ſeiner innern Natur, und dem auſſern Schein,

nach ſeiner Miene, Ton und Sprache, und in allen
Verhaltniſſen wirkſam iſt, ſo will ich ihn dir mah—
len und hiernachſt dir einige bewahrte Recepte
mittheilen, ihn zu bannen, damit er dir nicht ſchad—
lich ſeyn kann, oder wo moglich, ihn ganz und gar
zu vertreiben.

Den elenden Einwurf einiger manquirter Frey—
geiſter, welche die Exiſtenz des Teufels ganz und gar
laugnen, will ich nicht einmal beantworten Mit
ein wenig Kenntniß der Welt wird mir ein jeder
den Beweiß in Kontrarium gern erlaſſen, der ſonſt
ſehr gelehrt und metaphiſiſch, als ein allerliebſtes
Kathederſtuckchen konnte ausgefuhrt werden, um
mit dem Tableau irgend eines eingebildeten Teufels
zu gruppiren. Aber die Herren, welche der unvor—
greiflichen Meynung ſind, daß man den Teufel nicht
an der Wand mahlen muſſe, weil er ungerufen ka
me, dieſe mochte ich gern beruhigen, damit ihnen
bey dem Anblick einer ganzen Gallerie von. denen
Figuren, die ſie doch ſelbſt gebrauchen, die Men
ſchen zu ſchrecken, nicht bange werde.

Es ware freylich beſſer, meine Herren, wenn
man des Angeſichts des boſen Feindes und ſeiner
Angriffe ganz und gar uberhoben ſeyn konnte. Aber
ſie ſehen ſelbſt ein, daß dieſes nun einmal nicht mog
lich iſt, und keine beſſere Auskunft bey der Sache
übrig bleibt, als die: daß man eben ſo gegen die
Teufel verfabrt, als gegen jede masquirte Boſewich
ter, deren Bubenſtreiche bekannt werden, denen
man Steckbriefe nachſendet, ſie von der Fußſole bis

zum



vx. 7zum Scheitel beſchreibet, ſie jedermann kenntlich
macht, und alle Welt davor warnet.

Mehr hat's mit meiner Gallerie nicht zu bebeu
ten, und unter welcher Verkleidung der Teufel ver
ſteckt ſeyn mag, ich will ihn entdecken, und wenn
ihr aus treuen Kopien, die ich euch liefern werde,
das Original mit oder ohne Masaque erkennet, ſo
thut, wie ich euch ſagen werde, bedient euch meiner
bewahnten Recepte, die großten Theils aus unſchad

üchen, kraftig wirkenden Hausmitteln beſtehen wer
den, und ich getraue mir euch gute Wirkungen daa
von zu verſprechen.

Jhr wißt, Freunde und Leſer, welcher verſchie—
denen Methoden in verſchiedenen Himmelsſtrichen
die Menſchen ſich bedient haben, und noch bedienen,
um ſich gegen dieſen abgeſagten Feind der menſch—
lichen Giuckſeligkeit in Sicherheit zu ſetzen.

Mein weiland alterer Bruder und Konſorten,
die in manchen Gegenden noch ſchaarenweiß ſich vern

ſteckt halten, und theils offentlich, theils heimlich,
nach Herzensluſt erorciren, nahmen ihre Zuflucht
zu geheimnißvollen Bannſpruchen und unfehlbaren
VBeſchworungsmitteln machten eine formliche
Klapperjagd auf ihn, aber meiſtentheils wo kei
ner war, um ihres Sieges deſto gewiſſer zu ſeyn.

Andere halten es der Politik am gemaſſeſten,
den Teufel bey guter Laune zu erhalten, es nicht mit

ihm zu verderben, und gutlich Traktaten mit ihm
zu pflegen.

Denen Jndianern fagt man's dreiſt nach, daß
ſie den Teufel anbeten, damit er ihnen nicht Scha

den thun ſoll A4 Aber



s vx.Aber auch in chriſtlichen Staaten, (um dir
Sache im kraftvollen niederrheinſchen Dialekt aus
zudrucken,) ſticht man dem Teufel eine Kerze
an, und opfert ihm Gold, Weihrauch, und edle
Spezereien der Hirt die Erſtlinge ſeiner Heerde,
der Jager das Feiſteſte ſeines Waidwerks, der Land

mann die Fruchte ſeines Feldes, man laßt ſeine Al—
tare rauchenn, das Mehl im Kad nicht all werden,
und in ſeinem Oel, oder Weinkruge;, je nachdem er
von dem einen oder andern ein Liebhaber iſt, nicht
mangeln gerade wie's die Hollander machen, die
dem Kaiſer von Marokko ſeine jahrliche Geſchenke,

Ammunition, und die erſten friſchen Heringe ſchi—
cken, und ſeine ſchwarze Majeſtat damit laufen laſ
ſen, um Friede zu behalten

Andere gehen mit dem Teufel, wie mit einem
lieben Schooshundchen um, wenn es nicht bellen
ſoll, tragen ihn im Schoos, ſtreicheln und hofiren
ihm und viele ergeben ſich leider dem Teufel
mit Leib und Seel, werden ſeine Anhanger, Knech.
te, und Genoſſen, helfen ihm in allen Operationen
zur Beveſtigung ſeines Reichs und zur Ausfuhrung
ſeiner Abſichten, wogegen ſie nicht allein, ſo lange
es ſein politiſches Jntereſſe erlaubt oder nothwendig
macht, vor ſeinen Klauen geſichert ſind, ſondern

auch
Einſtmals gieng der Kaiſer von Marokko in ſeinen

Foderungen ſo weit; daß er ſchlechterdings das Am

ſterdammer Rathhaus in ſeiner Reſidenz von denen
Hollandern haben wollte, weil er gehort hatte, daß
es ſehr ſchon ſey, da das aber eine verteufelte uber
triebene Foderung war; ſo wurde es in Gnaden ab

geſchlagen. Dieſe Anekdote iſt hiſtoriſch richtig.
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auch alle gegenſeitige Dienſte, erforderliche Subſi-
dien und kraftigen Beyſtand von ihm zu erwarten
haben.

Das alles aber ſind ſehr unzuverlaßige Mittel,
ſich fur den Teufel zu verwahren. Denn ſeine gan
ze Race, wie ihr alle wißt, oder nicht wißt, iſt un
dantkbar unb treulos. Er ſieht nur auf gegenwar
tige und zukunftige Opfer, auf vergangene nie. Und
Dann mit aller ſeiner Gewalt oder Kunſte, kommt
er bisweilen ſelbſt ins Gedrange, und wenn's nicht
anders iſt; ſo zieht er ſeinen Fuß aus der Schlinge,
und laßt ſeinen Bundesgenoſſen, ſeinen Buſems—
freund und treueſten Verehrer ſtecken, wird ſein An
klager und am liebſten der Vollſtrecker des Urtheils.
Auf alle Weiſe iſt's gefahrlich, ſich mit ihm abzuge

ben, ihn auf die Dauer zu beſanftigen, iſt ſo un
moglich, als auf einen jungen zahmgemachten Tyger
zu rechnen, daß er vor immer ſeiner baßartigen und
rauberiſchen Natur entſagt habe.

Das kraftigſte allgemeine Mittel, den Teufel zu
bandigen, iſt das, was ein braver beherzter Mann
vorſchlagt, der im Stande geweſen ſeyn wurde,
dem Teufel ſelbſt ein Ohr abzuhauen, und welcher
den guten mannigfaltig gepredigten Rath ertheilt:
widerſtehet dem TCeufel; ſo fleucht er von
euch.

Wenn das Ding recht angeſangen wird; und
wie ſich's gehort, jedem Teufel nach ſeiner verſchie—
denen Natur, auch auf eine verſchiedene Art, mit
Muth und Klugheit, widerſtanden wird; ſo iſt nichts
leichter, als ihn zum laufen zu bringen: denn das

As5 ver



1 v
verſichere ich euch, Freunde und Leſer; ſelbſt der
hartnackigſte und kuhnſte Teufel iſt nach der innern
Strucktur ſeines boſen Gewiſſens immer ein ſo
verzagter Teufel, daß er einen noch großern Poltron
vor ſich finden muß, als er ſelbſt iſt, wenn er ſtand

halten ſoll.
Alles aber kommt vorlauſig darauf an, daß man

ihn recht kennen lernet, und ſeine ſchwache und letha

re Seite, welche, wie beym Krokodill, oft nur in
einem kleinen Fleckchen beſteht, ausfindig macht,
und davor ſtehe ich euch, ihr ſollt ihn kennen
und unterſcheiden lernen, ſo nach der Natur und
mit treffenden Pinſelſtrichen will ich ihn ſchildern.
Schonheiten werdet ihr in meiner Gallerie nicht an
treffen, denn ihr konnt doch denken, daß die ſpruch—
worterliche Redensart: haßlich wie der Teufelh,
nicht ohne Urſach entſtanden iſt. Aber allenfalls
wird das das Schone ſeyn, daß ihr gleich beym er
ſten Anblick werdet ſehen konnen, welche Art von
Teufel jedes Gemahlde vorſtellt.

Der Verfaſſer macht ſich nicht anheiſchig, nun
eben.die Portraits aller Teufel zu liefern, ihr Name
iſt Legion, und der Teufel wiſſe, wer ſie alle find.
Aber in Zeit von einem Jahr verſpreche ich euch
zwey und funfzig in Lebensgroße, nach der Zahl der
Wochen gerechnet, und alle in Handlungen und in
hiſtoriſchen Situationen vom intriguanten bis
zum dummen Teufel, vom boshaften wilden Teufel,
bis zum falſchen, der in der angenommenen ſußen
Freundlichkeit eines Engels des Lichts erſcheinet,
will ich keinen unbezeichnet laſſen. Auch den korper-

lichen



ex 4 9 11lichen Jnnhalt der dicken Teufel will lch nicht ver

geſſen, und die Grade ihrer phlegmatiſchen Maſſe
aus Grunden der Natur und Seelenlehre, berechnen,
beſonders werde ich dann und wann mit der Karika—
turzeichnung einiger narriſchen drolligten Teuſel

aufwarten, die ſich vorzuglich auf der Toilette gut
ausnehmen werden, und denen glanzenden verfuhri—
ſchen und gefahrlichen Teufeln, die ſich bey der Toi—
lette am beſten empfehlen, zum Spaß dienen konnen,
wenn dagegen die hochmuthige, harte und geitzige
Teufels nur zu Kaminſtucken taugen.

Wobey zur freundlichen Nachricht dient, daß
am Schluß des ganzen Werks, zu dem Portrait
bes kargen Teufels ein ſchoner Quadre gratis wird
geliefert werden, reichlich garnirt mit lauter Minia—
turgemahlden, von allen denen Leſern, die ſich dies
Werkchen lehnen, um ihre Neugier zu ſtillen, ohne

ſelbſt zu bezahlen.
Lerm wirds geben, wenn ſo Satan und die

Großen ſeines Reichs durch ihre Agenten, die ſich
uberall ausgebreitet, und in alle Stande der Men—
ſchen eingeſchlichen haben, von dieſer neu errichteten
Gallerie und ihren darinn aufgeſtellten Bildniſſen
Nachricht erhalten ſollten mancher wird da ſtehen,
ſein Ebenbild betrachten und vor Boßheit grinſen,
ſeinen Pferdefuß auf die Erde ſtampfen und das
unſichtbare Feuer der Holle ausſpehen. Wer kann
helfen? aber darauf gebt acht, Freunde und Leſer:
diejenigen, welche die grimmigſten Gebehrden ma
chen, und beym Anblick ihrer und ihrer Mitbruder
Bildniß die Zahne zuſammenbeiſſen, oder daruber

Gloſſen
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Gloſſen machen, daß ſind erzdumme Teufel, daß
ſie ſich ſo bbos geben, und wie ſehr ſie ſich getroffen
fuhlen, merken laſſen.

Diejenigen dagegen, die vor den treuen Spie
gel der richtig treffenden Wahrheit treten, und ohne

roth zu werden, mit der gleichgultigen edlen Unver—
ſchamtheit eines uberwaltigten, und zum ewigen
Stillſchweigen verdammten Gewiſſens, ihre Geſtalt
wie die Geſtalt einer fremden Perſqp, die ihnen nichts
angeht, betrachten, welche die Kunſt verſtehen, in
dem achten Ton der feinen Lebensart mit bem Lacher
mit zu lachen, und gerade dadurch, die Augen von
fich abzulenken wiſſen daß ſind feine Teuſels.

Die klugſten von allen werden die ſeyn; die ſelbſt

dieſe Gallerie ſich anſchaffen, ſelbſt dieſe Blatter
fleißig leſen, und als ein heilſames Werkchen prei—
ſen unter der angenommenen ehrlichen Miene,
wenn ſie das thun, werden ſie ſich noch am beſten
verſtecken konnen, wie der Wolf im Schafopelz ſich
verhullt, und der Sunder einen Nebel von Andacht
und eine Verſchanzung von Poſtillen um ſich her
zieht, um hinter dem einen oder dem anderen unbe-
obachtet Verderben bruten zu konnen.

Mur viel Kontenance will ich dieſen wunſchen,
damit ſie ſich nicht regen, nicht durch eine unwill
kuhrliche Bewegung den Pferdefuß unter der erborgo

ten Decke hervorblicken laſſen, wenn Juvenals
Geißel auf ihren Rucken tanzt, und der denen Teu
feln immer fatale Rauch von Tobias Fiſchleber, die
uber gluhende Kohlen geworfen wird, als ein be
wahrtes Specificum, ihnen in die Augen beißt.

Wenns
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Wenns moglich iſt, daß ein Mohr ſeine Haut

verandern, und ein Parder ſeine Flecken wandeln
kann; ſo wird vielleicht noch der eine oder der an
dere Teufel gebeſſert, und dahin gebracht, daß er
ſeine Natur ablegt und Menſchlichkeit lernt. Nim—
mermehr! ſagte mein Freund, der mich uber mein
Vorhaben ertapte, und den Plan meiner Gallerie
und die ſcizzirte Figuren, wie ſie in Reih und Glied
zum aufmarſchiren da ſtanden, zu Geſichte bekam.

Dieſe Teufel ſollen doch nicht wirklich zur Pa-
rade aufziehen? ſagte er, ſie werden doch im Quar
tier bleiben und nicht im Publiko erſcheinen durfen?

Und warum das? erwiederte ich, ſie ſollen vor
den Augen der Welt Revue paßiren und gemuſtert
werden es iſt der Kern der Truppen, es ware
ſchade, wenn ſie nicht exercirt wurden

Meynen ſie, daß ſolche ungebandigte Araber
das Erercitium lernen wurden?

Das iſt eben die Abſicht ſie ſollen gebandi—
get werden. Juvenal, Boileau, und Rabner ſind
trefliche Exercirmeiſter und Geiſſel und Schlage
kraftige Hulfsmittel der Diſeiplin

Deunin werden ſie ſich emporen, Meuterey an
fangen

So mogen ſie ihr Schickſal tragen, Gaſſen
laufen, in Effigie aufgehenkt werden, und die Ra

delsfuhrer der Meutmacher muſſen gebrandmarkt
werden

Aber was Vortheil iſt dabey? erſt ein Haufen

Koſten daran zu wenden, die Kerls zu equipiren, in
Montur zu ſtecken, Zeit und Muhe daran zu wen—

den,



e.  oden, um ſie zu rangiren, ihnen Erercitium beyzu
bringen, und dann ſie unbrauchbar ohne Naſe und
Ohren in die weite Welt laufen zu laſſen?

Das verſtehen ſie nicht, Freund, die Koſten
muſſen immer wieder herauskommen ſie werden
nur im Bildnis aufgehangen, die ganze Gallerie
iſt leicht zur Zauberlaterne aptirt allenfals nimmt
ſie ein froher Savoyard, und ein paar Murmelthie-
re dazu, und leyert ſich damit durch die ganze Welt

erluſtiget am langen Winterabend eine ganze
Dorfgeſellſchaft, wird mit gleicher Luſt in denen
Gemachen der Großen geſehen, und tragt ſeinen
Schatz bis in die Mauren von Peking, um dem ſei—
ſten Mandarin die ernſte Falten von der gravitati-
ſchen Stirn zu ſingen, und dem jahnenden Muſel.
mann die pflegmatiſche Dunſte des Opiums zu zer
theilen, damit er mit angefachtem Feuergeiſt der rei

zenden Circaſſerin ſein Schnupftuch zuwerfen, und
die Beſorgnis einer langweiligen Nacht aus dem
ſchwarzen Auge der ſchmachtenden Sclavin verſcheu-
chen kann.

So wird die Verſtellung uberall bekannt, lauft
von einem Pol zum andern, die Wahrheit verkauft,
und die Neugier bezahlt ſie; und das iſt nun eine
mal aus der Erfahrung bekannt; daß der Schaus
platz, wo alles Lacherliche verſpottet, das nackte Lae
ſter gegeiſſelt, und ein verhaßtes Geſchopf gemiß
handelt wird der Schauplatz des peinlichen Ge
richts, wo ohne Barmherzigkeit gehangen und ge
radert wird, mehr Zulauf hat, ſelbſt aus der
Zahl der moderniſirten Empfindſamen, welche ſich

mit
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mit dee Meodefarbe ſanfter Gefuhle ſchminken

und faſt durchgehends auch erbaulicher gefunden
wird; als die ſtille Buhne der unentweihten Natur,
wo die unbemerkte ſchone That im ſilbernen Gewand
der Tugend ſteht, und nur die Augen weniger Ed
len auf ſich zieht.Kurz wenn mich nicht alle Beobachtungen

betriegen; ſo wird das ganze liebe Publikum mir
gern die: Eubſidien zur Unterhaltung meiner Trup
pen hergeben, und da es eine wahre Jnvaſion ti Fein
des Land iſt; ſo rechne ich ſelbſt, ven Teufel zu branb

ſchatzen, und ich hoffe, daß ſich keiner weigern wird,
ein Exremplat im Quartier zu nehmen und ſeiner bey
ihm einkehrenden Mannſchaft das Obdach zu ver

gonnen.Freylich wirds nicht fehlen, daß auf die Art man

Acher liebe Wirth, fur ſein baares Geld, von dem ej
men oder andern meiner Teufel, deren ich von. Zeit
gu Zeit ihm einige mehr ins Haus ſenden werdt,
ſelbſt ubel behandelt, und in ſo guter Geſellſchaft die

Geiſſel mit fühlen durfte aber jm Kriege, gehts
nie anders ther, und doch verſpreche ich gute Manns

zucht zu halten, und wenn jemand kommt, und ge
grundete Klage fuhrt, daß ar wirklich hart getroffen

iſt, und Striemen aufzuweiſen hat; ſo werd ich ihm
offentlich Genungthuung verſchaffen, auch ſoll der
zunachſt folgende Einquartirte den beleidigten Wirth
wegen der unfauberlichen Behandlung ſeines Vor
manns offentlich ein ſo manierliches Entſchuldigungs
kompliment machen, als man immer von einem Teu

fel, der zu leben weiß, erwarten kann

B Noch



18 vx.Nech ein Einwurf, mein lieber Freund! Sieé
meynen alſo im ganzen Ernſt, daß ich durch dieſe
Attaque auf den Teufel eine Menge Feinde mir er
wecken, ſelbſt von allen Seiten wurde angegriffen,

»umringt, vom Hauptplatz geſchlagen, und auf glei

che Weiſe, wie weiland mein alterer Bruder Gaß
ner, zum Teufel gejagt werden konnte? Dieſen Ein
wurf muß ich mit der mir angebohrnen Gemuths—
ruhe wohl im voraus offentlich beaniworten.

Die Wahrheit zu ſagenz ſo kann ich mir nicht
recht einbilden, daß der: Teufel ſehr viel Freunde
hatte, die in unſerm erleuchteten und veredelten Zeit
alter, wo alles von Wohldenkenheit, Edelmuth und
Eentiment ſpricht, ſeine Parthie nehmen wurden.

Geſetzt aber es ware kein einziger aus der Gaß
unerſchen Familie hat je den Teufel angegriffen, ohne
zugleich in Kontrovers und Krieg mit ſeinen Pa—

tronen zu gerathen deſto beſſer! je mehr. Gegner,
je mehr Objekte, woran die Laune ſich uben kann,
je weniger verfehlt die Geiſſel ihren Mann.

Je mehr Feinde, die ſich wie die Orgelpfeifen
aneinander reihen, je ſicherer trift die Kugel, und
der Autor iſt ſelig zu preiſen, der da ſagen kann,
daß der Stoff ſich unter der Feder vermehrt, wel
cher aus einer unzuverſiegenden Quelle ſchopſt, die
immer neuen Zufluß hat, ſo wie. der  Mahler eine
leichtere Arbeit hat, der aus tauſend Gegenſtanden,
die von ſelbſt ſich ihm darſtellen, wahlen kann, nicht
erſt ſinnen darf, was er mahlen will oder ſeine
Phantaſie zu martern braucht, um etwas neues zu
ſchaffen.

Su



 Zu zwey und funfzig Teuſel alljahrig gehort
was, wenn man die mit Wahl ſchildern, ſich nun
eben nicht mit jedem elenden Teufel abgeben, und
ſeine Geſichter nicht aus der ſchlechteſten Populate
zzeichnen will Nun konnte es kommen, daß ich
inmal um einen merkwurdigen Teufel, der. ſich in
zjedem Betracht zu meiner Gallerie qualifieirte, ver
legen ware; gutl dann nehme ich einen ſeiner Pa-
tronen. Der erſte, der ſich meldet, und ſich durch
eine einzige Grimaſſe zum. Champion des Teufelß
caufwirft, kann die. Ehre haben, ſo koloſſiſch dufge.
ſtellt zu werden, daß er allen feitien Kollegen. in der
weiten Welt zum Leuchtthurm dienen kann. ivijGs iſt aber ein Unterſchied zwiſchen dem Ver—

fahren des altern und des jungern Gaßners. Jener

machte ſich an die allergemeinſte Rare von Teufeln,
an die Harlerquins aus dem Reich der Finſternif, mit
welchen ſich die Aerzte ohne Krieqgsgeſchrey. amuſiten
konnen, obrigens aber nach aller Politik tolerirt: unhd
in Ruhe gelaſſen werden muſſen, um ihre Beſchu
vLer nicht in Bewegung zu ſetzen, und keinr. Offun
ſiv und Defenſtvallianzen zuj veranlaſſen. u.

Man darf leichter und  mit mindrer Gefahr den
vechten Mann. angreifen als ſeinen Augapfel und Lieb
lling, der ſich nun ſchon einmal unentbehrlich gemuthe

ehat, lieber der petite Maitreſſe!eine Unverſchamthelt

»ſagen; als den kleinen charmanten Pudel ſauer an
ſehen, der auf ißrem Schooß ruht und eine Bet—

ſchweſter ein leicht zu erzurnendes Geſchopf darf
man eher beleidigen, als ihrer Katze, dem einzigen
lebendigen Weſen, was ihre Lieder mit ſtiller Aufe
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20 vy. gmerkſamkeit bewundert, die gebuhrende Achtung
verſagen.Ungefahr aus gleichen Urſachen werd ich gerade

die kleinſten Geiſter unangetaſtet laſſen, um fkeine
Veranlaſſung zu! geben, mich als einen Storer des

gemeinen Landfriedens zu. batrachten, und. gegen mich
etwas abnliches, wie gegen meinen zur Ruhe.ver
wieſenen Bruder zu unternehmen ich llaffe: alfo
jeden geringen. Teufel, ſeinen Troß und Anhang lau-
fen, und gebe mir dis Ehre nur die bedeutende unh
arakterifirte Klaſſen zu ſchildern und nach Stanb und
Wurden zu behandeln, in ber demuthigen Hefnung,
daß es der Teufel nicht ungnabig nehmen wird, wenn
ich ihn nebft den vornehmſten Officianten ſeines
Reichs aus der Zahl ehrlicher Leute herausnehme,
und den abgeſonderten Haufen muſtere, allen dieſen
aber traue ich die wahri Staatsklugheit zu, daß ſie
ſich ruhig halterr, bonno mine au inauvnit jon ma
chen und keinen Aufruhr.erwecken werden, um nicht
vur ſcharferen Exekutionen ſich auszuſetzen und noch
mit cmehr Nachdruek  fich: perewigt, und auf die
Nachwelt gebracht gu ſehen.Zeh finde alſo keine weitere Schwierigkelt, mei
ne Mallerie hiermit offentlich ans Lecht:zu  ſtellen unb

mich dahinter zu verſtecken, um dir nuurthelſchen
Urthrile derer Vorubergehenden unbemerkiezu vern
nehmen, dabey aber, wenn ein ungebetener Kunſt
richter die Naſe rumpft und Anmerkungen macht,
die  mir nicht anſtehen, ein weiſes ne ſutor ultrna
erepidam auszurufen, ihn augenblicklich zu zeichnen,
und irgend im Winkel neben einen poßirlichen Teu

fel



v  Êfel zu ſtellen, damit's ihm an guter Geſellſchaft nicht

fehle.
Nit diefer kleinen Drohung wird hoffentlich niemand

unzufrieden ſeyn. Alles wohl erwogen, iſt man der
Aleichen Sprache, womit ſich die Autoren gegen das

Heer der Kuüſtrichter furchtbar zu machen ſuchen, ge
wohnt. Und das ſind doch bey alledem die ehrlichſten;
welche die Renvmiſtenmiene nicht lange verſtecken, und
den Herolb der Herausforderung voranſchicken. Jmnier
beſſer, als erſt die Herren Kritiker zu complimentiren
und ſich mit einer ſcheinbaren Demuth, Nachſicht und
Beyfall gu erbitten, und wenn der nicht kommt, ſo
ſey der Hinmiel dem Kunſtrichter gnadig, wenn er dem
beſchelbenen. uid nicht geſchnieichelten Autor in die Han
de fallt, er kann kein beſſer: Schickſal erwarten, als der,
welcher die Offenherzigkeit fo weit treibt, einem Frauen
timmer ins Geſicht zu ſagen, daß ſie nicht ſchoön ſey.
Und nunmnehr, freundlicher Lefer! bleibt mir nichts

ubrig, als euch in meinen neuen Bilderſaal haufenweis
hinein zukomplimentiren und einzuladen, euch an dem
holden Anblick ſolcher Kopien zu weiden, deren Origi-
nale bey eintger Aufmerkſamkeit euch nicht aus Utho-
pien entlehnt ſehrinen werden. Verſaumt nicht, euch
bieſe erbauliche Gemahlde beyzelten anzuſchaffen denn,
wit man nie garantiren kann, daß ein Ding aus dem

Reich der Woglichkeit nicht einmal wirklich werden ſoll
te; ſo kann ich euch auch nicht vor dem Auſſenbleiben
der Konfiskation die Garantie leiſten, ſo bald das letzte

Stuck das Licht des Tages wird erblickt haben. Nun
wiſſet ihr ſelbſt, geliebte Leſer! mit welcher unbezwing
lichen Begierde ihr nach allem verbotenen, und beſon
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vr.
ders nach einer verbotenen Schrift ſtrebt, die wie die.
meiſten Sunden, oft nicht den mindeſten weitern Reiz
haben, als den ſie durch das Vergnugen erhalten, ein
Grſetz zu ubertreten, und den ſcharfſten Aufſeher deſſel—
ben uberliſten zu konnen. Wie mancher. Ehemann wur—

de ſein liebes Weib nie untreu ſehen, wenn er ihr die
Wolluſt, ihm einen Streich zu ſpielen, nicht gerade
dadurch piquant machte weil ers nicht haben will,
und ſich Argus genug glaubt, es hindern zu konnen.
Eben ſo konuts euch gehen, meine Leſer! deren, Appetit
dieſe Gallerie zu ſehen erſt erweckt werden durfte, wenn
um Ende der Bannſtral alle meine Teufel trafe, und ein
heilſames Verbot ihren Werth erhohete, als in welchem

Fall ein Exemplar, das man euch heimlich zukommen
lieſſe, auch theuer genug ſollte zu ſtehen kommen.

Die Herren Gajzettirs und Journaliſten werden
hoflich erſucht, einen geneigten Blick auf dieſe Gemahl
de und die darauf vorgeſtellte Kriege mit dem Teufel zu
werfen.

Viele von dieſen Herren mogen ohnedem oft ver
legen ſenn, das Krieg- und Kriegsgeſchreyliebende Pu
blikum, in dieſem durch den langen Frieden ſteril ge

wordenen Zeitalter zufrieden zu ſtellen, um ſo mehr,
wenn die Unbarmherzigkeit der Cenſoren ihnen ihre mit

untergemiſchte beſte Saillien ſtreicht, und in dem ganz
zen politiſchen Felde von Dan bis Berſeba alles durrt
werden muß.
Diieſen wunſchte ich durch die beginnende Fehde ei

nen Dienfſt zu erweiſen, wie mir ein Gefallen geſchehen
wurde, wenn ũie das Publikum von denen hier vorkom

munden kriegeriſchen Scenen fleißig unterrichteten, und

die
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v.  4  53die Liſten der bleßirten Teufel zum Troſt ihrer Anvers
wandten offentlich bekannt machten.

Zwar ſehe ich gar wohl ein, daß viele kriegliebende
keſer, diebey allem angebohrnen Abſcheu vor Blutver—
gießen dennoth mit herzlicher Andacht eine Gazette am
liebſten leſen, wenn ſie mit Beſchreibungen von recht

blutigen Schlachten angefullt iſt; hier ihre Rechnung
nicht vollig finden werden, denn vom Donnern der
Kartaunen, von zerſchmetternden Bomben und Leichen
beſaeten Schlachtfeldern konmt in meinen Kriegen nichts

vor, ob ich gleich zugeſtehe, daß denen Liebhabern ſol—

cher Gefahren in weiter ſicherer Ferne von dem
Schauplatz des Wurgens alle dieſe Dinge ſehr angenehm
und unterhaltend ſeyn mogen.

Dieſe Herren muſſen ſich hier mit weniger begnu
gen, und ſich anſtatt todtender Lugeln mit wirkſamen
Pillen auſtatt flammender Schlachtſchwerdter mit
der zum Faunentanz und kuftfprungen einladenden Geiſ
ſel bedienen laſſen, welche Mittel doch nicht weniger als

Schwerdter und Kugeln durch Mark und Bein gehen,
bis in die GSeele dringen, und in denen Eingeweiden
ſchrockliche Verwuſtungen anrichten durften.

Sie mogen dies ganze Werk wie das apokaliptiſche
Buch betrachten, woran der bekannte Geiſterſeher ſich

labte im Munde wars ihm ſuß wie Honig, und
wirkte Bauchgrimmen.

Auch bin ich zufrieden, wenn ihrs wie jenen Apfel
aus Eden anſehet, der ſo lachend und luſternmachend
da hieng, und nach dem Genuß, das verſchamte
Gefuhl der Nacktheit nach ſich zog.

Dies Gleichnis dehnt aus, ſo viel ihr wollt, auch

Wa4 inJ



24 vx  gÊin der Abſicht, um deſto gewiſſer nach dieſem Werk zu

greifen, wenns euch anzuſchauen verboten werden ſollte.
Da es, dem Himmel ſey Dank! noch nirgends an Even

fehlt; ſo wirds auch nicht an Handen fehlen, die zu
greifen, und weiter reichen, um die /Erkenntniß des
Guten und Boſen zu befordern.

Die Folgen, mancher wird ein Feigenblatt ſuchen,
ſeine Bloße zu decken. Die Schlangenart wird auf

dem Bauch kriechen, in die Erde beiſſen und Staub
lecken und wer ſeine Luſt gebußt hat, die verbotene
Frucht zu koſten, und nicht vorher Geſundheit der See—
ien, von dem Baum des- Lebens, der Tugend und
Rechtſchaffenheit genoſſen hat, nicht vollig reines Her
gens iſt, durfte den Cherub des Gewiſſens, deſſen Streia
che bey Gelegenheit nicht fehlen empfinden und ſich

aus dem Paradieſe der Ruhe und Sicherheit aejagt
fuhlen, wenn ſeine wahre Geſtalt in unmaskirter Bloße
exſcheint.

Es wird nur auf eine hinreichende Zahl von Abon
nenten ankommen, um am Schluß aller ſechs Siucke,
von welchen alle zwey Monat eins von zehn bis zwolf
ogen herausgegeben wird, einige Kupferſtiche beyzu
fugen, welche, wenn ſie gleich nicht in Oogarts Manier
ieyn durfien doch nicht ohne Expreßion denen gelies
ſerten Karakteren entſprechen wurden.

Dadurch wunſchte ich meinen Herren Abonnenten
meinen Dank zu bezeigen, wenn ſie mich aufmuntern
den heiligen Krieg mit Nachdruck zu beginnen um
denen Teufeln auf Erden die Bolle hei zu machen. Und
nun gehab dich wohl, liebes Publikum, ich bin

dein patriotiſcher Freund

Geſchrieben im kande der Verfaſſer.
der Lebendigen.

Den erſten Mav am Tage nach
der beurigen Walpurgitleyrr

1776.
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Zuſchrift
an Herrn Senior G... in H...

Hochwurdiger und Hochgelahrter
Herr Senior!

In der Gemeinſchaft des heiligen Krieges herzlich

geliebter Bruder!
Weicher Geſtalt die theolegiſchen Wolfe immer

 mebr in den geiſtlichen Schaafſtall der Ortho
doxie fallen, von denen erwurgten Hammeln ſich die
Felle um die Schultern hangen, uub zum groſſen Be
trug der Heerde, ſich ſelbſt fur eeithammel ausgeben,
und die armen unwiſſenden Schaafe in Jrrſal und

Verderben fuhren, ſolches iſt Ew. Hochehrwurden
lanaſt bekannt, ſo wie es ein torbeerblatchen in der un
verwelklichen Krone dero Verdienſte und Tapferkeit

iſt, daß fie als ein treuer Wachter auſ der Zinne der
Rechtglaubigkeit und als ein wahrer Zelote, dieſem
Unweſen zu ſteuren, uber ſolche Afterleithammel
den Stab Wehe mit Nachdruck gefuhret, und zwar
dem Beſehl des Evangelii gemaß, Petri Schwerdt
in ſeiner Scheide haben ruhen laſſen, auch aus Re
ſpekt fur der toleranten weltlichen Obrigkeit zur allge

meinen Bluthochzeit noch keine Poſanne gedlaſen,

aber doch ruhmlicher Weiſe mit dem Knittel der Ke—
zermacherey weidlich dazwiſchen geſchlagen, und

B5 man



v u
manchen verkappten Wolf ganz artig gezeichnet ha
ben, dannenhero denn dero guter Geruch in der or—

thodoxen Kirche noch lange bleiben, und dero Namen
unter denen Schilden, der miſtiſchen Schaferzunft
erhohet werden wird.

Gleichwie nun ſie, geliebter Bruder! als ein
ruſtiger Streiter gegen die geiſtlichen Wolfe den
Streitkolben gefuhret, und ſich als ein tapferer Heer—

fuhrer der orthodoxen Kleriſey ſignaliſirt haben; ſo
bin ich durch ein ſo ruhmliches Beyſpjel aufgemun.
tert worben, einen Kreuzzug gegen die Heterodoren
und Ketzer in den weltlichen Standen zuwagen, und

ohne Verſchonen mit der Geiſſel der Satire unter
die politiſchen Teufel zu hauen und um dieſe zu
mahlen, war ich Willens, meinen Pinſel in derſel
ben beliebten Tinte zu tauchen, deren ſie, wurdiger
Mann in ihren Schriften ſich gegen die Feinde der
in Agone liegenden Orthodorie zu bedienen pflegen.

Jch habe aber gefunden, daß.ihr unterſcheiden
des Jngredienz von dem ſtarken Schatten, den ſie
ihren Gemahlden geben, wenn ſie einen Ketzer ſchil.
dern, in ellier ſchonen Art von frommer ſchwarzer

Galle beſteht, die ſich ſehr gut ausnimmt, und die
Welt ſagt, daß Ew. Hochebhrwurden einen ſchonen
Vorrath davon haben ſollen, auch ſo freygebig wa
ren, zu verſtatten; daß dero Konſorten oder Junger,
der groſſe Wittenberg und Freund Ziegra davon
gebrauchen durſen, letzterer, wenn er ſeine weltbe
ruhmte ſchwarze Zeitung ſchreibt, und ſonderlich de—
nen abgefallenen Nicolaiten der allgemeinen teutſchen
Bibliothek, welche rechte Erzwolfe, ſind, einen

Schnurrbart zeichnet. Miit



v. 27Mit dieſen, Ew. Hochehrwurden ganz beſonders
eigenthumlichen finſtern und gallartigen Farben, fand

ich mich aber leider nicht geſegnet, und die unbandi—
ge Laune, deren mich einige beſchuldigen, und ich
mich in der Kompoſition meiner Tinten dann und
wann zu bedienen pflege, giebt meinen Gemahlden
ein gewiſſes ſorgloſes und lachendes Kolorit, als
wodurch ich mich von der Stufe dero hohern Ver—
dienſtes, welches mit einer majeſtatiſchen Amts—
miene gezeichnet iſt, noch weit entfernt fuhle.

Dieſerhalb nun achte ich mich auch noch nicht

wurbig, mieh Ew. Hochehrwurden zur Seite zu ſtel
len, und mit denenſelben das kleine ubrig gebliebene

Hauflein der Orthodoxen gegen die Unglaubigen zu
kommandiren, wie ſie bisher mit ſo viel Eifer und
heiliger Bitterkeit gethan haben. Jch war bloß ein
Zuſchauer in der Ferne, wenn ſie nun zwar nicht

eben mit evangeliſcher Sanftmuth, aber doch mit
einem deſto groſſern Nachdruck, in dem achten Ton

der gallſuchtigen Orthodorie gegen Feind Semm
lern Gtreiche fuhrten, der ſo hartnackig iſt, daß er
richt glauben, ſondern ſehen und begreifen will, und
da faſſeten ſie's, tapfrer Streiter! uun auf den rech-
ten Fleck an, ließen ihm ſchlechterdings nichts ſehen,
breiteten immer tieferes heillges Dunkel um ihn her,

betaubten ihn mit einem Schwall von Werten, und
ließen ihn fuhlen, was der geſunden Vernunft un—
erklarbar iſt ſo lange ihre glaubige Fauſt die
Galle getrankte Feder zu fuhren vermocht. Jch
bewunderte die erhabne Demuth, mit welcher ſie ihre

Wernunſt verlaugneten, und mit heiliger Wuth den

Ver



2 W  ÊVerſtand aus dem Centro der Orthodoyle verbannet

wiſſen wollen, dergeſtalt, daß die reine Lehre, die ſie
vertheidigten, noch durch kein Funklein menſchlicher
Weißheit verunſtaltet iſt. Und ich kußte in Gedan«
ken die ruhmlichen Wunden, die ſie in allen dieſen
Kriegen und Scharmutzeln durch das ſcharfe
Schwerdt unauszuweichender Vernunftſchluffe da
von trugen

An Verſuchungen fehlte es minnicht Ew. Hoch
ehrwurden in dieſem Felve zur Seite zu fechten, und
ihrer Bitterkeit in einer Anwandlung von Laune zum
Suceurs zu kommen. Allein die Wahrhẽeit zu ge
ſtehen, ich ſahe, daß die Feſtung der Orthodoxir
ſchon ſtarke Breſchen empfangen hatte, die beſten
Batterien der Rechtglaubigkeit, die ſimboliſchen
Bucher ſchienen mir großtentheils demontirt, ihre
Ammunition von Machtſpruchen war meiſtentheils
verſchloſſen und ich horte ſie nur noch ſchreyen
nachdem ſie ſich von dem großten Theil ihrer Anhan
ger verlaſſen ſahen, deren viele zu dem feindlichen

Haufen ubergegangen waren.
Ich dachte mir die ganze Geſchichte des Ortho

dorenſtaats und aller unzahligen Lehrgebauden,
woran ſich jemals theologiſche Kunſtleriaus eben ſo
unzahligen guten und boſen Abſichten geubt haben.
Jch gedachte mir den feſten Felſen der urſprungli.
chen kunſtloſen Religion in ihrer ganzen erhabenen
Einfalt. Dieſe ſichere Zuflucht eines jeden, der
ieine Krafte erſchopft fuhlte, wenn er lange gegen die

ſturmende Wogen des Ungemachs in einer Welt ge
ſtritten hatte, in welcher Sonnenſchein und Un

gewitter



29
gewitter abwechſeln, wo ein jeder, der ſich kange auf

dem unſicheren Meer mit frohem Muth und in Mu—
che und Arbeit herumgetrieben hat am Ende
lernt; ſich nach Ruhe zu ſehnen und nach einer
bleibenden Statte nach ewigen Wohnungen des
Friedens zu verlangen. Dies Verlangen wurde
durchs Gieflihl. der Muhe und Arbeit, durch die Er
Fahrung, daß auf dem unſicheren Element nicht ſe
ſien Fuß zu faſſen ſey, durch manche Gefahren und

Ermudung erweckt, und es fuhrte zum Ruhe—
punkt aller ungewiſſen Schickſale, zu dem Felſen
nuf welchen ein jeder ruhig ſich hinſetzen und nur
genieſſen durfte: in ſich ſelhſt; das Bewuſtſeyn gu
ter Thaten, und rings um ſich her die Gute des
Allſchaffenden, in der ganzen geſellſchaftlichen Zu
friedenheit und Freude, die durch Haß und Neid
micht geſtohret und in der zuverſichtlichen Erwartung
æines immer vollkommnern Zuſtandes erhohet wur
de. Dieſer Geſichtspunkt ward nach und nach aus
Den Augen geſetzt. Die beſtellte Piloten, melche
venen ſo auf:bden Welſen herumſchwammen, und in
Gefahr waren, zwiſchen. Klippen zu ſtheitern, die
Hand raichen und ihn rathen ſollten, ihre Zuflucht
zum Felſen zu nehmen; nengen an ſich mit der Bau—
unſt zu beſchoftigen, Regeln der Architectur zu er-

Kfſſinden, daruber-zu diſputiren, und nach einer Man
cnigfaltigkeit von Syſtemen, den Felſen dergeſtalt zu
bebauen, daß von dem  Grund, und Boden am En
de wenig mehr ſichtbar blieb, als das Werk der

Hande, welches aus gebrannten Steinen, aus Holz,
zaus Stroh und Stoppeln, die fleißigen Orthodoren

auf
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aufgefuhrt hatten. Es ward eine große und mach
tige Stadt daraus, deren einzelne Quartiere nach
einem einformigen aber prachtigen gothilchen Ge
ſchmack bebaut waren und das alles unter der
Direktion eines ſouverainen Hauptbaudeparkements,
deſſen hochſter Chef mit allen ſelnen Staats, und
Vnterbedienten fur die Aufſicht und Unterhaltung
des Bauweſens, und fur die genaue Beobachtung
des allgemeinen Regulativs von denen gemeinen
Einwohnern reichlich ernahrt wurben.

Bey dieſer Einrichtung befanden ſich die ſimu

peln Einwohner nicht ſo ganz ubel ſie. hatten niche
nothig, ſich um die Regeln und Grundſatze der Ar—
chitektur zu bekummern, ſie lebten unter der hochſten

allgemeinen Direktion in Frieden, und lieſſen dieje.
nigen ſorgen, welche dafur bezahlt waren, ihre Ge—
baude im gleichformigen Stand zu erhalten.  GSie

glaubten, was:itznen von denen Werkverſtandigen
geſagt thaten, was ihnen geheiſſen, hoften und
erwarteten, war ihnen verſprochen und bezahlten
riehts bereitwilliger, als was ihnen zum großen
Wau der Stiſtshutte und zur Unterhaltung ihrer
therrlichen Pracht abgefordert wurde unach dem
Beyſpiel der alten Jſraeliten, die ihrem damaligen
gleich ſouverainen Beherrſcher und Oberbaumeiſter

Moſen alles herbehbrachten, was er inmer verlan
gen mechte, um ſeine Stiftehutte, Bundeslade und
alle Gerathſchaften von denen ullerkoſtlichſten Matt.
rialien verfertigen zu laſſen, und die Prieſter des A.
T. mit Gold, Edelgeſteinen und Zeugen vom beſten
Stof, den man derzeit. haben konnte, auszuzieren

daß



v 31daß ihr bloſſer auſſerer Aufzug dein ganzen Volk
ſchon Ehrerbietigkeit einfloßte.

Unterdeſſen bedurfte ein einſtweiliger hochſter
Architekt zum Behuf der Wiederaufbauung einiger
von denen Feinden der Felſenbewohner eingeriſſenen

anſehnlichen Gebaude, ſtarke Summen, welche ihn
veranlaßten eine allgemeine Kontribution auszu
ſchreiben. Unpartheyiſch geurtheilt, war der Mo
dus Reparititionis beſſer, als jedes andern, den un
ſere jetzige Finanziers in neueren Zeiten eingefuhre
·haben. Heute zu Tage  beruhen die Abgaben der
Unterthanen an ihre Furſten nuf Konſumtion, aufs
Vermogen, was eigenor. Fleiß gewonnen oder die
Sparſamkeit der Vorfahren auf ihre Erben gebracht
hat, auf der Jnduſtrie, welche die politiſche Gluck—

aeligkeit. der Staaten ausmacht, auf Rang und
Wurden, zu welchen ſich jemand durch ſeine Ver—
dienſte in die Hohe ſchwingt.— und genau errwogen

auf lauter gute politiſche Werke. Die dama—
AUlige allgemeine Kontribution hingegen wurde auf

die. Sunden gelegt. Wer. viel Boſes gethan hat
te, wurde in ſtarke Kontribution geſetzt, und die
beſſern Menſchen brachten nur fieywillige Beyſteu
ern und es bedurfte keiner militairiſchen Execu—

tion; das eine oder das andere beyzutreiben.
O ihr Großen der Erden, mochtet ihr noch ein

mal auf den glucklichen Einfall gerathen, blos die
Sunden nach einem maßigen Tarif zu impoſtiren

dann durftet ihr ſicher alle eure Kameraliſten und
Plusmacher zum Teufel gehen laſſen und eure
Schatzkammern wurden doppelt ſo viel Zufluß ha

be n,
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ben, als jetzt, da ibr die Wurzel des Fleiſſes begrel-
fet anſtatt blos die Zweige zu beſchneiden, und
die Fruchte zu ſammeln, welche nur haufiger wach
ſen, je fleißiger ſie gepfluckt werden.

Ueber die Einſammlung der damaligen Jntraden
des Oberbaudepartements bekamen indeſſen die Fer
miers Streit der eine, der dies Amt haben woll
te, feindete den an, der es bekommen hatte, und
griff aus Verdruß, daß er nicht Einſammler ſeyn ſoll
te, die ganze Polizendirectivn des. Bauweſens an,
und warf ſich zum Haupt eines neuen Baudeparte
aments auf. Er ſelbſt und Konſorten aus ſeinen
Kollegen denen Unterbedienten, ſetzten ſich hin, und
muſterten die Riſſe der alten Architektur, welche
Jahrhunderte durch in Anfehen geweſen war
WMan muß ſich nichts vorſchreiben laſſen, hieß
s nach dem neuen Syſtem, welches als ein vielver—
ſprechender Embrion zur Welt gebohren wurde
Ein jeder muß ſeibſt raiſonniren das ſind
die Gerechtſame aller und jeder Bervohner
des Helſen. Und ſie entwarfen neue Riſſe im mo
dernen Geſchmack zu neuen Gebauden. Sie beka
men leicht Anhanger, weil fie nach mehr okonomi—
ſchen Grundſatzen baueten, die Direktion fur wohl
feilere Preiſe ubernahmen, und die vornehmſten

Mausvater unter den Felſenbewohnrrn in Befitz der
beſten und eintraglichſten Grundſtucke, aus deren
Revenues bis daher die Baukoſten brſtritten wur
den, ſetzen wollten. Sie begaben ſich freywillig ih—
rer ſchonen Fundationen, und winſelten nachher durch
alle ihre Nachkommen uber ihre kargliche Geholter,

welche
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vro. zzwelche ſie als ein erſtrittenes Recht en Familie ver-
zehren durften bis auf den heutigen Tag. Jetzt
hatten ſie's gern wieder, was ſie damals weggaben
aber die dermaligen großen und weiſen Jnhaber ſinh
kluger und denken: Beati poſſidentes.
 Beſp ſo favorablen Adſpekten entzog ſich ein groſ-

ſer Theil von denen, vornehmſten Einwohnern der
keſtbaren. Oberbaudirektion des allgemeinen ſouve
rainen Architekts, ganze Gaſſen und Quartiere wur-
den eingeriſſen, und die reichen Zierrathe von Gold
und Silber. in die Munze getragen, und nach einer
kieinen Metamorphoſe fur wurdig gehalten, in de—

nen Schatzkammern der Großen zu reſidiren, um
nichts in die Hande des gemeinen Pobels, von wel—
chem dieſe edle Metalle herſtammten, zuruckfallen

zu laſſen.
Ungeachtet indeſſen durch ſolche empfehleuhe

Grunde die neue reformirende Architekten als minus!
Keitanten/ Frelinde und Gonner fanden, auch wiekl

lich mehr. Bequemlichkeiten im Bauweſen einfuhr-
ten, vorzuglich ein helleres Licht allgemein machten,
und einen jeden in die Nothwendigkeit ſetzten; ſein

Urtheil uber die Riſſe zu ſcharfen welches der
großte Theil bis dahin weislich ſuſpendirt hatte, oh
ne ſich darum ſchlechter zu befinden, und ungeachtet.
der Lehrſatz: ſelbſt und frey zu denken, der Eckn
ſtein des ganzen neuen Syſtems war: ſo traten ſie
doch bald ſelbſt auf den Thron des Deſpotismus,
und wollten ſchlechterdings den neuen Riß von ihrer.
eigenen Erſindung fur den beſten gehalten wiſſen.
Unjufrieden ſich nach ihrer Phantaſie und nach eige.

C nen



34 c.nen Belieben fur ſich ſelbſt Strohhutten vder Palla
ſte zu bauen; pratendirten ſie; daß ſich ein jeder
nach ihrem beſondern Geſchmack richten ſollte ſie
wurden unter einander ſelbſt uneins, und die Deſu
nionen vervielfaltigten ſich. Eine Parthey warf der
andern die Fenſter ein man ſchimpfterſich weid
lich herum Es kam zum Schlagen, und der
Fels, auf welchen ſie Wohnungen des Friedens,
nach ſo mannigfaltigen Regeln auffuhren ſollten, als
Kopfe waren, deren ein jeder ſelbſt denken und rich
ten wollte, was recht war; wurde mit: Blut der
Zwieſpalt bedeckt.
Die politiſche Haupter der verſchiebenen Quar.

tiere vereinigten ſich. untereinander und geboten Frie
de. Ein jeder, lautete der Befehl, baue nach ſeiner

JManier, und laſſe den andern in Ruhe. Die Ar—
chitekten mogen uber ihre Regeln und Riſſe diſputi
ten, aber es muß nicht zur Thatlichkeit koinmen“?

Jetzt begreifen die neuen Partheyen/ daß ohne
ein allgemeines Regulativ und ohne Aufſeher und
Wachter, welche die Zuſammenſtimmung der Ge
baude mit einem feſtgeſetzten Grundriß beurtheilen
konnten, nothwendig Verwirrung entſtehen muſte,
die nur durch Oberhaupter verhindert werden konnte.
Und denn iſts bey alledem doch hubſch; ſo hoch auf

der Zinne zu ſtehen und uber andere Leute hervor zu
ragen. So ſehr alſo gegen die monarchiſche Re—

gierung geeifert, und laut die Loſung von Freyheit
im denken und ſelbſt prufen ausgerufen wurde;
ſo muſte doch, um die ordnungsloſe Anarchie auf

zuheben,



v  ò4gzuheben, wieder auf Haupter der Regierung in die
ſem Feide Bedacht genommen werden.

Die Anfubrer verſammleten ſich daher, mach.

ten eine Eidsgenoſſenſchaft und Konfoderation un
tereinander, entwarfen Reichsqrundgeſetze, wurden
Selbſtherrſcher, und legten ihren neuen Abgott die
Freyheit im Denken und Prufen in Ketten
und Bande.Die ·monarchiſche Regierungsform unter einem

einzigen Oberhaupt, welches entweder von ſich ſelbſt,

vder mit Zuziehung der weiſeſten Baurathe, uber
zweifelhafte Falle ein entſcheidendes Urtheil hatten,
um allgemeine Uebereinſtimmung zu erhalten j wur
de ſchlechterdings verworfen, jetzt ward eine Ariſto—
kratie erſchaffen die vielen Haupter quirlten ihre
verſchiedene Meynungen in einer Maſſe zuſammen,
und dieſen Potpourie nannten ſie: Coneluſium in
pleno ober die Fortnulam Concordiae.

Nunmehr alſo ſtand das Volk unter feſtbeſchloſ
ſenen Vorſchriften, oder vielmehr unter deren Ver.
faſſer, Bewahter und Ausleger dererſelben, folglich
unter einer Menge von Hauptern die ſelbſt un
tereinander noch nie ganz einig waren.*)

Ca WetrH Ohne die Frage die ſo oft mit Sitin und linſirin
beanitwortete Frage zu eutſcheiden, ob die Abhanalichkeit
von einem oder von mehtertivorzuglicher ſey? wird wohl

Nniemand in Abrede ſeyn, daß da, wo bie Friedrichs,
die Thereſien, Joſephs, Catharitien, oder im weltlichen
und geiftlichen Stande zugleich, ſolche teſpektable Mu—
ſtet, wie der unverageßliche Ganganelli, alleinige Hau
dter ſind z. man eben ticht Unrecht hat, von vielen Kbpfen

Ind ebrn ſo vielen Sinnen abhangen zu wollen.



36 ex.Wer nun in ſeinem Revier ins Baubeparten

ment kommen wollte, muſte ſchworen; daß er, nach
dem unter ſeiner Parthey neu adoptirten und feſtge—
ſetzten Riß bauen, und bis an ſein Ende fur denbe
ſten halten wollte und dieſe Eidgenoſſen, die, ſo
dem Grundprincipio ihrer erſten Reformatoren fey
erlich abgeſagt hatten, und unter der Verbindlich—

keit nie zu forſchen, oder doch nie etwas anders zu
erforſchen, als was die Formula Concardiae ent
hielt, treulich und mit allem Steifſinn fortwandel
ten; bruſteten ſich mit dem ehrwurdigen Titel achter
Orthodoren.

Dies muchte nun, daß die Faſſade der Gebau-
de von auſſen ſo ziemlich einerley ausſahe, inwen—
dig indeſſen machte jeder ſo ſeine kleine Einrichtung
fur ſich. Die neuen vereibeten Architekten waren
nur in denen weſentlichen Theilen ihrer angenomme.

Nen

o) Leider giebts in allen Standen Orthodoren, die ſich
bey ihrem alten geflickten Schleuder todſchlagen lieſſen
und jeden, der ohne Schleuder in einer ungewohnten
Tracht oder auf zwey Fußen geht, verketzern. Videa-
tur Gellerts Fabel: vom Tanzbar. Daher. kbmmts, daß
wenn ein groß Genie den Thron beſteigt, und eine Nation
umſchaffen, oder eine neue Einrichtung treffen will; ſo
bedarf es Fremde. Peter der Große nutzte einen franzbſi
ſchen Paſtetenbecker und hollandiſche Matroſen. Der
große Churfurſt von Brandenburg, Friedrich Wilhelm,
unahm mit Freuden franzbſiſche Manufakturiers auf, welche
ihr Vaterland ausgeſtoſſen hatte und ſein groſſerer En
kel hatte zur thatigern Verwaltung ſeiner Aceiſen keiner
Franzoſen bedurft wenns ihm in dieſem Fach, blos auf
Orthodoxen, auf ein Breviarium, uno Extracte angekom
men ware.



v 37nen Regein einig, in auſſerweſentlichen Punkten
erlaubten ſie ſich freye Hypotheſen und Anomalien,
und kluglicher Weiſe hielten ſie das nie vor weſent
lich, was vom beſchwornen Grundriß abwich. Geg
ner indeſſen fand ein jeder unter ſeinen zum Streit
ſtets geruſteten Kollegen, und unter ſeinen Mitar—
beitern an denen Hutten der Ruhe. Daher denn
die Fechtkunſt als eine hochſt nothige Wiſſenſchaft
aller friedliebenden Orthodoren“), mitgelehrt, und
ernſtlich betrieben wurde, damit dieſe Tunſtler, de.

ren Manier ſonſt uberaus ſanft war, ihren Antagoe
niſten dann und wann eins verſetzen konnten
Dies veranlaßte nun wieber neue Partheyen, und
zwiſchen denenſelben einen formellen ewigen Krieg.

So oft einer von der alten Bauart im mindeſten
abgieng, irgend ein paar uberflußige Pfeiler weg
warf, etwa ſeine Thuren erweiterte, oder einen neuen

Schnurkel hinzufugte; ſo blieſen die Wachter auf
der Zinne der Orthodorie Lerm, und verſichertenz
daß der ganze Fels untergraben und einſturzen wur
de, wenn dies ſo fortgienge, und die alten Schnur-
kels immer mit neuen verwechſelt wurden.

Dieſer feſte Grund blieb indeſſen unerſchuttert
und unverandert, nur daß er ſo bebaut und maskirt

war, daß man vor aller Bekleidung wenig mehr
ſehen konnte.

Seitdem indeſſen der Anfang einmal gemacht
war, dem Felſen einen neuen Rock zu geben, ſeit—
dem haben die Kunſtler ihren Witz geubt, alte Mo
den zu verandern, und was neues daran zu erfinden,

C3 ohneN) Polemitk und Diſputirkunſt.



38 v. vohne daß die jedesmaligen Orthodoren mit ihrem
Geſchrey und mit der Muhe ſich ungebardig zu ſtel-
len, etwas dagegen hatten ausrichten konnen.?)

Sehn ſie, lieber Herr Senior in dieſer, bey
alle dem wahren Geſchichte der theuren proteſtanti—
ſchen Orthodoxie, die ich in dieſer emblematiſchen

Vorſtellung (welche ich jedoch fur nichts mehr als
eine bloße fluchtige Ebauſche will gehalten wiſſen)
hier babe vorlegen wollen; ſind die Urſachen enthal

ten, die mich abhielten, Jhnen zu Hulfe zu eilen,
als ſie vor die ſimboliſchen Bucher fochten, und ihre
Galle den Neuerungsfreunden ins Geſicht ſprudel
ten, ſonſt wurde ich gern mit meiner Beize, von
der ich auf Verlangen allenfalls eine kleine Probe
zum eigenen Gebrauch fur Ew. Hochehrwurden ein
mal ubermachen konnte, beygeſtanden haben.

Damit indeſſen die Welt urtheilen konne, oh
bie Jngredienzen ihrer bittren Tropfen, womit ſie
ihre heterodoyen Gegner zu kuriren trachten oder
die verſilberte Pillen, die ich vor meine politiſche

Zeufel drechſele, von beſſern Effekt ſind? Und
damit man zwiſchen unſerer beyden Manieren, uns.
der Welt bekannt zu machen, kine richtige Parallele
ziehen konne; ſo hahe ich mir die Ehre geben wollen,

Ewn
H Peſſer hatte der Verfaſſer des Sebaldus alle Ver

Inderungen oder vielmehr die ununterbrochene Folge von

Veranderungen in den Syſtemen der Proteſtanten nicht
vorſtellen konnen, als daß er eine Kompagnie Geiſtlichen
aus dem letzten Jahrhundert, vom Svener bis auf den
heurigen theologichen Petitmaitre in Kupfer ſtechen ließ,
um bie Ahweichung der Moden in denen Lehrgebauden ſelbft,
von der ſinnlichen Seite begreiflich zu machen.



ex.
Ew. Hochehrwurden dieſes erſte Stuck meiner Gal
lerie ganz ergebenſt zu dediciren, ſo wie ich die ſol.
gende Stucke fur andere meiner Freunde aus dem
politiſchen Fache, die ſich. zu einer ahnlichen Art von
Dedikationen qualifiziren, beſtimmt habe.

Glauben Ew. Hochehrwurden, dan ich ubrigens
mit aller, Jhren der Welt bekannten Eigenſchaften
gebuhrenden Meynung, und mit Anwunſchung guter
Weſſerung und mehrerer ſanften Hirtengefinnung
allſtets verharre

Hochgeehrter Herr Senior

ui.. Dero
unnd ſammtlicher ſtreitbarenliruee J I Herren Collegen

Ereuverpflichteter Mitſtreiter
P. Gaßner Junior.

J  22 224— 1

Aus meinem Hauptlaget
nin Fuß des Blocksberges
den iten Mayh i776.

Gallerie der Teufel.
Erſtes Gemahlde

vonm erſten Mahy.

8ir ju Uiebe, freundliches Publikum! habe ich
otne ſchlimme Racht ausgeſtanden. Es war eine
RNomadie fur mich, der jahrlichen Feyer auf dem
Brocken beyzuwohnen, und den großen Rath der

E C4 Teufel



u40 e.Teufel in der ganzen pompeuſen Herrlichkeit der
Holle beyſammenzu ſehen. Aber bald ware es fur
mich, den ruſtigen Gaßner den Jungern, eine Tra
godie geworden, wenn mich nicht meine Laune, und
die moglichſte Faſſung des Geiſtes, in einer ſo ver
zweifelten Lage unterſtutzt hatte, in welcher nichts
leichter iſt, als ſelbſt mit epicktetiſcher Standhaftige
keit die Tremontade zu verlieren.

Jn meinem Leben hatte ich nicht geglaubt, daß
fich der Teufel ſo ungern in die Karte ſehen lieſſe.

Anm dir es ſagen zu konnen, gutes Publikum,
wie es in der ehrwurdigen Verſammlung hergeht;
entſchloß ich mich, in eigner Perſon, einen kleinen
Ritt nach dem beruhmten Brocken zu machen, und
als Augenzeuge das Wahre von denen Ahnenmahr
chen/ die man von dieſer Feyerlichkeit erzahlt, zu

unterſcheiden.  n ir.Glucklicher Weiſe gerieth ich von ohngefahr in

das Haus einer ehrbaren Dame; die eben im Be
grif war, ihre Equipage in Ordnung zu bringen,
und in voller  Galla zur Cour auf den Brocken zu
reiten. Jhre Ofengabel war in Bereitſchaft, und
mit einer magiſchen Salbe beſirichen  Sie ſelbſt
ſalbt noch die Armez und ſchuttelte ſie wie Flugel;
ſo wie die junge Brut der Storche, mit ſchweben—
den Fittichen die ekſte Verſuche macht, bis ſie ſich
Muth und Krafte fuhlt, den verwegenen Flug durch
die Lufte zu thun.

Die gute Alte hatte aus, wohlerwogenen Grun

den, noch die allervollſtandigſte Toiletdenbeſchafti-
gung zu machen.

lUie



v r ana.n Um noch einmal die Gluckſeligkeit ihrer reich
lich genoſſenen Jugend zu ſchmecken, angelte ſie
ſchon lange und vergeblich nach einem jungen ner—
vigten Burſchen, dem das Verdienſt ſeines uralten
vaterlichen Hauſes, welches durch den beſten kraf.
tigſten Pumpernickel und durch ſchmackhafte Schin

ken vorzuglich beruhmt war, und welchem die nahre
hafte Kuche ſeiner lieben Mutter aus vollen Backen

ſtrotzte, und ſeinen Muskeln und breiten Schultern
ein ſchones herkuliſches Anſehen gab. Aber zum
Leidweſen der alten Dame blieb der edle Bube kalt,
bey ihrer melken heroſtlichen Schonheit, uber wel—
che die verirrende Sonne noch ſpat ihre letzte heiſi—

wirkende Stralen fallen ließ, um die Natur, durch
die Seltenheit einer ſpat bluhenden Septemberroſe
zu beſchenken.

Das wieder aufgelebte, warme brennende Ver
langen, was fie, wie ein heiliges Feuer, von ihrer

Jugendzeit unterhalten und treflich genahrt hatte
bis —1iſelbſt fur reiche Zahlung, kein Oel weiter zu
Bekommen war, und die Lampe zu verloſchen begann
 dieſe neue auflodernde Begierde, mit der Sie,
einen neuen Kommercientractat zuſſchlieſſen Bedacht
nahm, war im Grunde die Wirkung von dem Be—
Auch eines alten treuloſen Teuſels, der ſie durch ihr
vluhendes, Alter begleitet, und nach dem von denen
geuoſſenen Harlingen die Zahne ihm ſtumpf gewor
Pen waren, ſie eine Zeitlang verlaſſen hatte, jetzt
aber, nach langen Umherziehen durch durre Lander,
wbey, ſeiner ehemaligen aaſtfreyen Wirthin noch ein—

mal wieder angeſprochen, und aus Erkenntlichkeit

C5 ſur



42 o  oÊfur ihr herzliches Willkommen, ſie mit ein padr fri
ſchen Flammeun beſchenkt hatte, die ihre Erfahrung
und Kunſt, geſchickt anzufachen, und auf den jun
Jen nervigten Paladin zu lenken wuſte. Aber wie

geſagt; der junge Roßbief war unertraglich kalt,
und wollte ihr den Oelkrug ſeines Ueberfluſſes nicht
ſeihen, ihre Flammen zu nahren. Seine unerfahr-
nne muthwillige Blicke irrten, ohne zu wiſſen, war-
um? zwiſchen denen berben Dorſſchonen umher,
die der Fruhlingsthau, wen ſie in Blumen fetter
Wiiden wateten, mit Jugeüdkraſt ſchwellte  wah

rend, daß die bedachtſame  Mama, mit ſchlauer
Echarſfſichtigkeit das Geld, die Ahnen und die Gra
de der Hauslichktit der benachbarten Frauleins zahl.
te, aus denen ſie fur den jungen Stammhalter die
Ejcherheit wahlen wollte; daß ihr altes edles Ge
ſchlecht nicht ausſtuße, und der Ruhm des beſten
Pumpernickels bey der Farnilie blieb.!

Mit Verdruß ſah dieſes die alte Gourmunde
und da ſie wuſte, daß ihr ehemaliger Liebhäber, deſ-
ſen kurzlicher Beſuch ihr noch einen Beweiß eines
geneigten Andenkens an ſie gegeben hatte, zur grof—
ſeij Kongregation auf dem Brocken gereißt war, um
ſich mit neuen Kredentialen an alle Junglinge ver
ſehen zu laſſen, die er zur Erweiterung des Reichs
der Wolluſt anwerben wollte; ſo beſchloß ſie, die—
ſem, unter dem Namen des Liebesgottes auſſeror—
dentlichen Geſandten, des greßen Beherrſchers der
unbandigſten Begierden nachzureiſen ihn noch
einmal durch Anerbietung ihrer verjahrten Reize zu
beſiegen, und durch das Opfer der Hefen ihrer Jah
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re ſeinen kraftigen Beyſtand zu verdienen, aus ſei—
nem Kocher ein paar Pfeile ihm zu ſtehlen, und un
ter dem Zauber ſeiner Egide einen deſto gluekliche—
ren Sturm auf das Herz oder auf die Sinnlichkeit
des jungen Roßbief zu wagen.

Mit dieſen Spekulationen trat ſie jetzt noch ein
mal vor den Spiegel, und ubte ſich im Seufzen und
Uebaugeln, unterſtutzte durch ein kunſtliches, mit
geheimen Reßorts verſehenes Schnurleib den un
willigen Buſen zum erborgten elaſtiſchen Steigen
und Follen, zog den Duft wohlriechender Pomaden
um ſich her, zertheilte mit dem bheißen ſilbernen Tel—

ler die koſtlichen Tropfen uber Hals und Bruſt,
welche den Glanz des blendenden Schnees uber ein
falbes Erdreich verbreiteten mahlte ein friſcheres
Roth auf die eingefallene Backen, ein leichtes Him
meiblau uber die Adern, ein ſchones Rabenſchwarz
auf die Augenbraunen, und eine ſeine Pomade von

lachender Karminfarbe auf ihre Lippen, welche von
Natur in virſchiedenen Farbeumiſchungen von
braunlichem Grunde mit donnerblauen Schattirun
gen ſpielten,

Du kannſt diesmal hier bleiben, ſagte ich mir
ſelbſt, indem Madame la Gourmande mit dieſer
ſchonen Vorbereitung, um nach der Brockencour zu
reiten, beſchaftiget war ich brauche ſelbſt. Equi
page. Jch beſtrich mich mit dem Ueberreſt ihrer
balſamiſchen Eſſenz, und fuhlte mir Kraft, durch
die Lufte zu ſtreichen grif nach der bezauberten
Ofengabel, und ſo leicht fuhrte der Wind den alten
Proviantmeiſter Habakuk nicht durch die Luft, als

ich
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ich zum Schornſtein herausfuhr, und auf ſchweben
den Flugeln lauer Fruhlingswinde, wie der Drache
fortzog', bis ich auf der Spitze des Brocken nieder—
geſetzt wurde. Auf der Reiſe wars ein komiſches
Schauſpiel, die Karavanen von allen Seiten her—
beyziehen zu ſehen, die zu dem großen Feſt wallfahr
teten. Schneller und ſicherer laßt ſichs nicht rei—
ſen und uber das behagliche ſolcher holzernen
Wiegenpferde, deren ſich die Walpurgisgaſte bedie—
nen, mochte man alle Poſtkaleſchen und Courier—
ritte verwunſchen.

Es wimmelte um denen glanzenden Gejzelten, in

welchen Satanas von ſeiner ganzen Heerskraft um.
geben, ſein Lager aufgeſchlagen hatte.

Jch wurde gewahr, daß niemand in die innere
Staatsverſammlungen zulaßbar war, ohne in denen

Orgien des Teufels eingeweiht zu ſeyn. Jn dieſer
Abſicht ſahe ich haufenweis die Klienten ſich in ge-
wiſſen Auſſengezelten denen verſchiedenen Altaren
nahen, wo ſie ihre Gaben brachten, und den Eid
der Treue ablegten. Die Prieſter, die am Altar
dienten, betrogen den Teufel, und behielten das Be

ſte fur ſich. Jeder ſuchte die meiſten Klienten an
ſich zu ziehen, keiner traute dem andern, obgleich
der gegenſeitigen Komplimente und kollegialiſchen
Umarmungen kein Ende war. Bisweilen kams zu
lebhaften Debatten, wenn das allgemeine Beſte, mit
ihren Privatvortheilen nicht zu vereinigen war, und
nicht ſelten geriethen ſie ziemlich unſauberlich einander
in die Haare, ſo balds aber den gemeinſchaftlichen Nu—
tzen der ganzen Rotte galt, ward wieder Friede.

Ein
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Ein neuer Diener konnte ohne kraftige und be

glaubte Empfehlung nicht recipirt und ohne ſtarke
Prufungen ſeiner Treue, derer alten Betrieger Be—
trauter, nicht werden Er erhielt hochſtens nur
einen Titel, ohne ſelbſt in dem innern verborgenen
Maſchinenweſen ein mitwirkendes Reſſort zu werden.

Aller Zuſammenfluß der ubrigen bloſſen Pilgrimme,
die Karavanenweiß zur Wallpurgisfeyer kommen,

hat mehr nicht zu bedeuten, als eine bloſſe Ceremon
nie, wodurch ein jeder bey vorfallenden Gelegenhei
ten ſich zu Gnaden zu empfehlen ſucht.

Was .nur den Teufel vom Aufgang bis zum Nie
dergang verehrt, und ſich in der feſtlichen Nacht ver
ſammlet, legt blos ſeine Gluckwunſche ab, und bringt
nach morgenlandiſchem Gebrauch dem großen Mo—
gul der Welt Geſchenke.

Man irrt ſich ſehr, wenn man alle diejeniqgen
fur Vertraute und Lieblinge des Teufels halt, die in

ſeinen Vorhofen herum ſchwarmen. Die meiſten
werden mit ihrer dummen Andacht und Verehrung,
mit welcher ſie ſich eine  Ueberſchuttung aus dem
Fullhorn der Gluckſeligkeit zu verdienen einbiſden;
ausgelacht, obgleich dem der Himmel gnadig ſeyn
mag! der ſich's einfallen. ließe anders zu denken,
und ſich weigern wollte, die gravitatiſche Geſichter

von hirnloſen Kopfen mit geringerer Verehrung
anzuſtaunen.

Die Hofbedienten und alle geſchaftige Mußig-
gänger, denen es unmoglich iſt, die wichtige Mie—
nen, welche ſie ihren Regentſchaften abborgen, be—
ſtandig beyzubehalten, und die ſich nebenbey mit al
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46 v.lerley Knabenſpielen beſchaſtigen, machen ſich man
chen Epaß mit denen alten Herxen, denen ſie, um
auch etwas lukratives zu haben, allerley Kunſtſtucke
der. Zaubereh, und eine pathetiſche Phraſeologie,
die keinen Menſchenverſtand hat, verkaufen, durch
deren vorſchriftsmaßigen Gebrauch ſie Wunderdinge
ausrichten ſollen mit ſolchen Segenſprechen undb
Alefanzerehen, kehren denn die arme leichtglaubige
Geſchopfe, nach entrichteter Erkenntlichkeit, ſchlecht
bedient und doch ganz vergnugt, in der vollen Zu
verſicht nach Hauſe, daß Satan ſelbſt in allen ihret
Wunſchen ihnen nicht unhold ſeyn konne, wenn ſie
ſeinen Beyſtand mittelſt der erkauften gedankenloſen
Formulare erbannen wollen.

Alles, wozu die alten Vetteln wirklich und im
Ernſt gebraucht werden, beſteht blos darinn, daß
man ſie zu Wahrſagerinnen und Ziegeunerinnen an
ordnet, um das Volk im Aberglauben zu ethalten
daß ſie ein Privilegium empfangen, aus der Kaffe
taſſe zu weiſſagen, die Karten zu legen, und aus
denen Linien der Hand gut Gluck, und bem warten
den Madchen einen Liebhaber zu verſprechen dem
verſchwenderiſchen Jungling eine fette Erbſchaft zu
prophezeihen, um alle Gedanken der Oekonomie,
von welchen er einmal angefochten werden konnte,
ihm aus dem Kopf zu bringen. Damit er deſts
ſicherer Schritte zum Hoſpital oder zum Strick thun
moge und der alten Jungfer noch vor ihrem
Ende eine volle Wonne, und die Gelegenheit zu ei
nem herzhaften Zug aus dem Taumelbecher der
Wolluſt hoffen zu machen, damit ſo ein durſtendes

Geſchoöpf



vr. o ennGeſchopf deſto unfehlbarer dan bittern Moment der
argſten Verzweiflung uber zernichtete Erwartungen
ſchmecken, und dem boßhaften Teuſel der ſich mit
dergleichen Bubenſtreichen aufhalt, zur Augenweide
und zum Geſpotte dienen konne.

Andere werden in der Kunſt geubt, herum zu
horchen und auszukundſchaften was ihnen nichts
angeht, es zu verdrehen, auszuzieren, mit Zuſatzen
zu verſehen, und weiter zu tragen, auch die lieba
Jugend  vom weiblichen. Geſchlecht, und auch die
mannliche Figuren vom. weibiſchen Sinn, in dieſer
herrlichen Kunſt, aller kleinen Jnſekten der fleiſch-
begabten: Geiſterwelt, wodurch man unter andern
Jnſekten ahnlicher Gattung am ſchonſten ſchimmert,

zu unterrichten, als in welcher loblichen Abſicht ſie
gemeiniglich Ammen, Warterinnen, Vorſitzerinnen
an denen Theetiſchen vder auch, Sprecher und
Mahrchentrager in denen ehrwurdigen Verſamme
lungen werden, wo man zuſammen kommt, nach
ausgeſchlafenen kraftigem Rauſch aus einemzehntheil
Gehirnnbunſt, eus zweydrittheil Aberwitz, aus drey
viertheiliPartheygeiſt, und aus einer gleichen Quan
titat von gebietender Gravitat, eine komponirte
Maſſe zu prapariren, die zum Grundſtein beſtimmt
wird, worauf das Gebaude von Staatengluckſelig
keit aufgefuhrt werden ſoll, und deſſen Dauer den
ſelben Zeitraum mißt als das laute Geſchrey
womit die verſamtnlete politiſche Kannengieſſerzunft

ihre Weisheit zu Markte bringt.
Die verſchlagenſte Hexen erhalten Magiſter. und

Doktorwurde, und werden, wenn ſie hinlangliche
eigene

—7



48 v.eigene Erfahrung und Pratique beſitzen, zu dem
feinern Geſchaft der Gelegenheitsmacherinnen ein—
geweihet, die nach Maaßgabe der Umſtande
entweder fur die Vermehrung der Fatuilien ſorgen

oder auch die Wiſſenſchaft lehren, mit Sicher«
heit die verbotene Frucht zu qenieſſen.

Wenige werden ins große Staatsintereſſe gezo—
gen werden die Beherrſcherinnen ihrer beguns
ſtigten Beherrſcher, und empfangen eine weiche ſei
dene Schnur, die aus melodiſchen Worten, aus
erobernden ſanften Mienen, aus feinen Faden der:
Schmeicheley, und aus unergrunblicher weiblicheri
Jntrigue zuſammen gekettet iſt, welche ſie ihren be
ſiegten Helden oftmals in die Naſe legen, und ſelbſt
Lowen, wie zahme Lammer mit ſich herum fuhren,

wo ſie hin ſollen.Dieſe Meiſterinnen der Kunſt werden in denen

Geheimniſſen der bewunderten Armida unterwieſen,
geben vermittelſt der unglaublichen Kraft ihres an
gebohrnen Talismans, denen Weltbezwingern die
Spindel in die Hand, und nehmen die machtige
Keule, ein ganzes Reich zu regieren, mit denen
Schatzen unterjochter Nationen wie mit eineni Spiel
pfennig umzugehen, einer Grille zu gefallon dat
Blut von tauſenden zu vergieſſen, und in mehr
als einer Abſicht fur weite befeſtigte Staaten, Epo-
que zu machen, und ſtatt alter: Gebaude neue
ohne Verbindung und Haltbarkeit, und Trummer
von Alten auf die Nachwelt zu bringen.Mit einem fluchtigen Blick durchlief ich die all

tagliche Scenen, mit welchen man, ohne auf dem

Brocken
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Vrocken  heweſen zu ſeyn, auf dieſer Unterwelteben
ſo gut Bekanntſchaft machen kann. Aber mir war
daran gelegen, einen Blick in das innere Heiligthum
des geheimeti Konſeils zu werfen.

Der Teufel erwartete niemand bey der großen
Kongregation, als ſeine Vertraute und ſeine eifrig
ſte Diener, und hatte eher, wer weiß was? ver—
muthzet, als einen Gaßner!in ſeinen Vorhofen, der
den Krieg ihm bis ins Herz ſeiner Staaten tragen
ivürbe; wo dieſer Furſt der Weit, ſo lange ber hraue
Biocken! ſein altes Haupt uber die Wolken ethebt;

ruhig reſidirt hatte. 194Jch trat ruhig unter den Haufen und hofte uber
alle Staatsangelegenheiten, die ein jeder mit ſei—
nem Privatintereſſe zu verbinden ſinnen muſte, un
bemerkt zu bleiben.

Wie es zugieng, weiß ich nicht ob mir eins
meiner Recepte aus der Taſche ſah? ob die: Witte

eung von meinen Pillen der Geſellſchaft Uebelkeiten
zuzog? oder ob irgend durch das Gedrange ein Pa-
quet Nieſewurzel aufgegangen war, und dem einen
bder dem andern in die Naſe ſtieg? Gennug es enti
ſtand Ruchor ich wurde entdeckt und nun
könnt ihr. denken; daß der Teufel nothwendig loß
ſeyn muſte.
Erlaubt mir, daß ich euch dieſen Akt etwas na

her beſchreibe, er verdients, die Perſpektive auf die—
ſem erſten Tableau zu machen, was ohnedem, wie
der Weltlauf ziemlich quotlibetmaßig ausſieht.

Wer biſt du? fragte der Teufel mein Nachbar,
und ſah' mir ſtier ins Geſicht

J D Ein



ao vEin Doktor! antwortete ich, tind ich komme itn
der freundlichen Abſicht, euch meine Arzeneyen und
Pillen anzubieten

Meynſt du, daß wir krank ſind? ſagte der
Teufel

Um Vergebung, daß ich ihnen den Puls fuh
le ich kann nicht ſagen, daß er nach gleichen
Geſetzen ſchlagt er hat Launen und geht ſehr un
gleichVnd wie geht, der mzeinige, ſragte ein andrer?
indem  ex mir. mit. ergrimmten Sorn der ihm niche

ubel kleidete die Hand hinſtieft? 4Sehr hitzig, gnadiger Herr, ſie haben ein Fie—

ber. Wenn fie ein abkuhlendes Mittel gebrauch
ten, ihr Blut rollt ſo ſtark in denen Adern, daß es
faſt mit der Klugheit davon lauft

Ich griff einen. nach. dem andern bey der Hand

 dem einen fand ich nom Uebermaaß des Genuſſes
unverdaulicher Sachen, die er mit etwas Wider
willen mochte verſchlucket haben, eine Jndigeſtion-
der andere hatte einen unerſattlichen Appetit, er ſah
vor Verlangen, immer, mehr zu bekommen, als er
bereits von allen Seiten zu ſich geriſſen hatte, ganz
blaß und mager aus an dieſem merkte ich die un
treulichen Zeichen einer nahen Diarrhee. ſo eben
hatte er das Examen ſeiner Geſchaftsfahigkeiten uber«
ſtanden und ſollte von ſeinen erſten, ihm aufgetrage
nen Staatsverrichtungen Rechnung ablegen, jener
hatte von Dunſten, die ſein Gehirn anfullten und
in Projekten ausbrauſten, gewaltige Kopfſchmerzen,
und einer mit einem ſo ſundermaßigen Anſehen, was

mir's
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miris unbegreiflich machte, wie er zu einer Stelle im
Saal der Berathſchlagung gekommen war dieſer
Gegenſtand der allgemeinen Barmherzigkeit hatte
einen ſo ſtarken Schnupfen, daß ihm das Gehirn wie
Waſſer abgieng und er vor Gefuhl des Leeren in ſei
nem Kepf kaum die Augen aufſchlagen konnte.

Befehlen ſie, etwas von meinen Arzeueyen, meineHerren? ſagte ich die Rhebarbarpulver es
ſchmeckt etwas.widrig, aber es reinigt die Pillen,
das Werk meiner Finger, wenn mir der Krampf in
die Ertremilaten fahrt operiren vortreflich, und
giue Doſis von der edlen Jpepakuana iſt gut vor die
Ueberladung.  ich mochte ſie alle gern kuriren,
meme Herren  kein Teufel wollte kurirt ſeyn
einigen hatte ich. in der Geſchwindigkeit Pillen beh
gebracht, ſie ſchauderten init verzerrten Grimaſſen
zuruck und gaben ſie ſo fort und unverdaut wieder
von ſich die Wuth uberwältigte ſie, und per
Donyer. neng an. ſich uber- den Brocken zuſammen

ju zleben
J

Jch hiu.keini Doktor, meine Herren, wenig—
ſiens fur ſie nicht, ſagte ich Sie ſind in. die Pa

roxismen ihrer Krankhelt verliebt, und unheilbaär,
bey ihnen iſt die Kunſt der Aerzte verloren aber
ich kann mit mehr dienen, ich bin ein Maler
wer will mir am erſten geſeſſen haben? meine Her—
ren! nach dem Leben will ich ſie zeichnen; ſo wie ſie
hier vor mir ſtehen, und lauter karakteriſtiſche
Stucke

Hier ſah jeder nach ſeinen Pferdefuß, und ver
änderte die Farbe von hoher Rothe bis ins Blaue,

D 2 womit



32 v. 4.womit ſich die verbiſſene Lippen zeichneten man

trat mir einen Schritt naher, und ich muſte Gaß—
ner ſeyn, um bey der ganzen wilden Wuth der Holle,
die aus denen funkelnden Augen der geſammten groß
achtbaren Geſellſchaft auf mich blitzte, nicht zuruck
zu beben.

Ruhig, meine Herren! ſagte ich um ſie
ganz mit mir bekannt zu machen ich bin ein Teu
felsbanner, und ein vor allemal Feuer veſt allen
falls konntet ihr eure Krallen in meine Kleider ſchla
gen, und euch in mein Gewanditheilen, und dann
uber euren vermeinten Sieg ein Te Beum ſingen,
wenn ihr nicht Teufels waret, aber weiter geht eure
Macht nicht und damit erhob ich den, in ſeinen
verſteinernden Wirkutigen unfehlbaren, und bis da-
hin verborgenen Talißmann der ferne Don
ner rollte naher herbey das alte Gebirg er
ſchutterte in ſeiner Wurzel das Beben der Holle
tum uber ſie das Walpurgisfeſt war zu Ende,
und ich empfahl mich dem Brocken

Und nun, freundlicher Leſer, gehe ich in irgend

eine einſame Werkſtatt und mahle Meine Figu
ren ſind aus dem innern der großen Rathsverſamm
lung entlehnt, die ich bey alledem nicht eher verließ,
bis die gunze Farce von Anfang bis ans Ende mit
angeſehen und die Dunßiaden und Harlequina—
den und alles was ſich auf aden reien
und rien endigt, notirt hatte. Alſo wie die
Reßorts in der Maſchine des innern Syſtems wir
ken, das will ich euch vorzeichnen.

Gale
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Gallerie der Teufel.

Zweytes Gemahlde.

2eihe mir deine friedliche Schatten, unbewohnter
 harmloſer Hain, und nimm mich auf in deine
ſtille Wohnung, unbeneidete Felſenhole! Hier will
ich ruhen unter dem Seelen einwiegenden Rauſchen
der belaubten Buchen, durch deren Blatter ſauslende
Weſtwinde flattern, neben dem einformigen melan
choliſchen Gemurmel des Silberbachs will ich mich
lagern, und hier will ich die Natur fuhlen, wie ſchon
ſie iſt des Morgens mein Lied in die fruhen Ge
ſange der Vogel miſchen, und des Abends Fruhlings
duft ſaugen, und denen erquickenden Thautropfen
des Himmels eine Bruſt voll menſchlicher Gefuhle
ofnen, welche der hinſterbenden Tagelichts Damme—
rung und der holden Nacht, dieſem feyerlich ſtillen
Grabe der Sonne, und jeder hingeſunkenen Lebens
freude entgegen durſten Einige Stunden des
Tages aber will ich der Kunſt weihen, und dem
Weltburger, der unter Ungeheuren lebt, und von
Teufeln umgeben iſt, die umher gehen, mit weitem

aufgeſperrten Rachen, wie brullende Lowen, und ſu
chen, welchen ſie verſchlingen mogen.

Jn dieſen Stunden ſey euch der Zutritt verſtat—
tet, harmloſe lachende Faunen, der launige Satir
wird mir willkommen ſeyn! und ſein muthwilliger

1 D3— Witz
5



54 vWigt miſche ſich in meine Farben, um denen Zeich-

nungen der Wahrheit Leben und Anmuth zu geben,
und hinläänglich Salz, damit die Geſtalt des Ten—
fels unter meinem Pinſel ſo komiſch wahr aerathe,
daß der unerfahrendſte Knabe ihn erkenne und ver—

achte damit er der Gegenſtand des allgemeinen
Spotts werde, und des verdienten Hohngelachters
überdrußig, in die Tiefe des Abgrundes zuruckkehre.

Mit dem vollen affektirten Anſehn eines wahren
Theaterkonigs, ſah' ich bey meinem Eintritt in den
Werſammiungsſaal das Angeſicht Satans, wie er
von eingebildeter Weisheit ſich aufdunſtete, der
Hochmuth arbeitete in ſeinen aufgeſchwellten Mus—
keln, und Boßheit athmete aus ihm den alles ver
giftenden Hauch des Verderbens.

Er hatte das Regiſter ſeiner Thaten, die Chan
te ſeiner weiten Beſitzungen und,die Projekte ſeiner
kunſtigen Eroberungen vor ſich.

Die boſen Geiſter, die um ihn herſtunden, glu—
heten vor heiſſer Beglerde, ihin die Beweiſe ihrer

1
reuen Dienſtleiſtungen zu erzahlen, um unvermerkt

bie Lobrebner ihrer eigenen Verdienſte zu werden,
und ſich zu Belohnungen und Gehaltszulagen ſelbſt

zu empfebhlen. Andere krochen hinter die Stuh—
le, und ſahen gar nicht ſo aus, als ob ſie nach Di—
ſtinktion und Beforderung geitzten ihre ſchuch-
terne Miene ſchien zu verrathen, daß ſie eben nicht
wunſchten Rechenſchaft zu geben, wie weit ſie auf
das Jntereſſe ſeiner holliſchen Majeſtat Bedacht ge
nommen hatten, und ihre Blicke, mit welchen ſie
fich einander beſprechen, ſchlenen zu ſagen: wir bei

tohnen uns ſelblſt. Es



v. 58Es war eine emphatiſche Anrede, mit welcher
Satanas in dem achten Ton eines aſiatiſchen Mo
narchen den Reichstag erofnete, ungefahr folgenden

Jnhalts:
Weeiſe Mandarinen und machtige Statthalter

meiner Staaten! die ihr vom Aufgang bis zum
Niedergang durch die Einfluſſe eurer Rathſchlage,
durch die Liſt eurer verſchlagenen Agenten, und durch
bie Macht der euch anvertrauten Legionen in meinem
Mamen regieret, und das Gebiet meines ausgedehn
ten Reichs mit neuen Einwohnern bevolkert, um
den Ruhm meines Scepters zu befeſtigen, und mein
großes Geſetz, die Sunde in allen ihren Zweigen
und neuen Spfroßlingen zu kultiviren Jhr wißt,
wie ihr nach der großen fehlgeſchlagenen Revolte
gegen den: Schrocklichen, deſſen herrlichen Thron ich

zu ſchon fand, um ihn nicht zu beneiben, und
fur mich ſelbſt, darnach zu ſtreben; aus dem innern
feiner hohern Regionen vertrieben wurde, und ſeit
dem auf den entfernteſten Grenzen ſeiner unermeßli
chen Schopfung als Pratendent herumſchwarmen
muß, um Volkerſchaften auf meine Seite zu brin—
gen, Emporungen anzuſtiften, Malkontenten zu er-
wecken, und mir unter dem Haufen derer, die dem
Machtigern anhangen, meine Diener und Spionen
zu verſchaffen, und ſelbſt diejenigen in mein Jnte—
reſſe zu ziehen, die ſeine Livree tragen

Jhr kennt alle die große Niederlagen, welche
unſere ſtreitbare Truppen von Zeit zu Zeit erlitten
haben, von der erſten Epoke angerechnet, da wir
unſere erſte Retirade aus denen lichtvollen Gegenden

D 4 des



56 e.  Êdes Himmels zu nehmen gezwungen waren, und uns

auf der Erde feſtſetzten, nachdem der großte Theib
der Menſchen in unſerm Sold trat, und unſere Heere
durch dieſe Hulfstruppen vermehrt wurden,

Ha! wie die Wuth mich ergreiſt, wenn ich ſe
he, daß noch immer hier und da ganze Geſchwader
meiner getreuen Unterthanen aus dem Felde geſchla
gen, zerſtreut und zernichtet werden oder ſo aus
arten, daß man das Geprage ihrer Ergebenheit gegen

mich nicht mehr wahrnimmt wenn ich ſelbſt ganze
Haufen von Mammelucken, die ſich auf die Seita
meiner Widerſacher gezwungen haben, gegen mich
und gegen meine Bunbesgenoſſen heranrucken ſebe.

Jch hoffe, daß ihr andere Teuſels ſo unerfah.
ren in der neuern Geſchichte nicht ſeyn werdet, unm
nicht zu wiſſen, daß erſt noch neulich eine meiner be
ſten Brigaden, welche blos faſt durch Staatsliſt,
und nur ſelten durch den Gebrauch des Dolchs und
Giftbechers mir treuliche Dienſte gethan haben

entwafnet, ihrer Ammunition und Bagage berau—
bet, und in.den Stand der traurigſten Unthatigkeit

geſetzt worden ſind.Und dann verliehre ich noch dazu von meinen
beſten Generalen einen nach dem andern.

nnn Jhr andern mogt immer nur bey Zeiten euch
Trauerkleider borgen, und euch auf den Leib paſſen
laſſen, damit wenn fie der Eigenthumer wiederlangt,

er ſie nicht weiter tragen kann.?)

Denn
 55 Die aller Welt bekannte Anekdote von einem be

rühmten Dichter, der aus wahrer Oekonomie auf ekne ſolche

Art



v.  9 51VDenn einer meiner beſten Werber, ber mit ei—
iem allerliebſten beiſſenden Witz die Grundſabe der
Rechtſchaffenheit und der guten Sitten mit dem
heſten Erfolg perſifflirt, und eine unzahlige Menge
Menſchen zu wahren praktiſchen Freygeiſtern, von
er moraliſchen Seite genommen, durch Geſang
ind Lachen umgeſchaffen hat und dennoch durch
den Reiz ſeiner melodiereichen Tone, ſeines maleri-
ſchen Genies, und in manchen Fallen durch den
iachgeahmten Dialekt der erhabenſten Menſchlich-

eit durch ſeine Anempfehlung der Toleranz ſich
»ey meinen Gegnern beliebt gemacht, und ſich
aſt uber alle Toleranz fur ſich ſelbſt, und ſeine
Schriften, ſelbſt ſeiner Jeanne d Arc, Platz in Bi—
lliotheken und auf Toiletten verſchaft hat Vol—
aire, dieſer vortrefliche Mann iſt alt und betaget,
ch erhalte ihn noch, ſo gut ich kann, bey Kraften,
ind ich befehle euch allen, ihn noch nicht zu holen.
Sein Geiſt wird zwar ſeit einiger Zeit ziemlich matt

ind waſſericht, aber es giebt noch immer ſeichtere
Kopre, als er ſelbſt iſt, die ſeine hundertmal wie
ergekauete Einfalle noch mit Kutzel genieſſen, und
jen Saft, den ſie fur ihre ſchmackloſe Gaumen aus—
augen, recht lieblich finden.

Dem. ohngeachtet ihr muſt jetzt ſelbſt das
eſte thun denn nie ſind unter meinen Dienern,

D5 unterIrt mit einem Kaufmann in Berlin ſcherzte, um die De
enſe einer Hoftrauer zu erſparen, verdient zum Beyſpiel
uüd zur Lehre aller derer Dichter verewigt zu werden, die
ls Jünger eines ſo großen Meiſters im Alter ein Vernei
eſitzen/ und durch Wohlhabenheit das bon mote tont
ve poðten ſont jeux widerlegen wollem



38 v.  hñbeſte thun denn nie ſind unter meinen Dieẽnern,/
unter denen Menſchen ſchaalere, weniger unterneh-
mende Kopfe geweſen,'auf deren Anfuhrung ich
mich hinlanglich verläſſen konnte

Lange habe ich keinen Baile an der Spitze der
Freygeiſter gehabt, welcher der großen Scheinbar.
ken ſeiner Grunde gegen alles, was er zweifelhaft
inachen wollte, durch wirklich tiefe und ausgebrei—
tete Kenntniß und durch einen hochſt verfuhreriſchen
Anſtrich Reſpekt zu verſchaffen wuſte und lange
iſt kein la Mettrie aufgeſtanden, der die Hofnungs
ioſtgkeit der Zukunft durch den unzeitigen Genuß ei
ner Truffelpaſtete beſiegelt hatte, und auf ſeinen de
monſtrirten Unglauben, obſchon (unter uns geſagt)
wie ein Verzagter, dahin geſtorben ware

Uange iſt kein Alberoni in denen Kabinettern
am Ruder geweſen, der die Maſchinen zu ordnen
wuſte, um die Rader der Zerruttungen in denen
Staatsſyſtemen in Bewegung zu ſetzen, und mir
die ſchone Seene des Blutvergieſſens uber gänze
Welttheile eronen

Der entſchloſſene fruchtbare Staatsmann und

Held, der die letzte gegen ihn von verſchiedenen
Seiten angelegte Miene durch Muth und Klug
heit zerſtohrte, und großer vom Kampfplatz gieng,
als er därauf erſchienen war, ſcheint meinet gelieb
ten Hidra den hundertſten Kopf verwundet zu
haben, daß ſie zur Erregung neuer Unruhen in
gewiſſen Bezirken nicht ſich gebrauchen zu!laſſen,

Mlene macht, und bey dieſer Stille in dem
Mittelpunkt von Europa, theilt dieſer ſouveraine

Geiſt



e. 59Geiſt im Frieden Riemand wagts ein Wort da
gegen zu reden, wenn nicht etwo die Muckentrom—
pete eines witzigen Kopfs uber ſolche gutliche Trak—
taten und Grenzerweiterungen ein unbemerktes Ge—
ſumſe macht, woruber kaum einmal gelatht wird
Die allerfurchtbarſte Macht, dreyfach furchtbar,
durch die Berbindung einer dreyfachen Schnur, an
deren Aufloſung der Neid ſeine Wonne ſehen wurde,
und weiche die Klugheit noch feſter zuſammen zieht;
iſt fur Norden die Loſung des Friedens, bey wel—
chem, wenns lange ſo dauret, und ihr nicht bald
andere Nachrichten. mir bringt, unſer einer einſchla

fen mochte.
Lange

Dle Brochure, worauf Bezug genommen iſt, be
barf keiner nahern Anzeige. Bey aller gemisbrauchter
Laune iſt ſie ein Gewebe von hiſtoriſchen Unrichtigkeiten
und verunſtalteten Wahrheiten Gie giebt eine Probe
des Unterſchiedes zwiſchen philoſophiſcher und dichterie
icher Beurtheilung der Karaktere, und von dem falſchen
Licht, was ſich aus dem Letztern uber Sachen verbreitet.
Gie darf indeſſen kelner Widerlegung keider ſind die and
Licht' getretene Widerlegungen von der Art, daß ſie der
Brochure. ſelbſt zur Monche dienen. So ſahe ſich Z. E.
Voltaire uber ſeine hiſtoriſche Fehler am liebſten widerlegt

mit unertraglicher Trockenheit. Er plaiſantirte dru
ver, und die Welt laß nur ſeine Plaiſanterien Sie be
darf auch keines Verbots als etwa zum Vortheil der
Buchhandler. Gekronte Haupter von unbezweifelten
großen Eigenſchaften ſind nur Gegenſtande der Ehrer
vietiakeit und der frevmuthigen Wahrheit, fur den,
der gefragt wird, oder dafur bezahlt und durch Dienerpflicht

berechtiat iſt, nutziicche Wahrheiten ſeinem Furſten zu ſa
gen. Wie leicht iſt ſo ein ausſchweifender Verfaſſer zu ento
decken und zu zuchtigen! Aber Lowen achten der Mucken
nücht, und verjagen fie hochſtens vit dem Schwanze



6o vr.Lange hat in republikaniſchen Gebieten die
Stimme des Freyheitsunterdruckers nicht mit Nach
druck und Erfolg geredet zu Zeiten liſpelt ſie leiſe
in Britannien, und laßt ſich aus dem Tower von
einem einzigen Patrioten wieder niederdonnern. Als
Gefangener war dieſer Freyheitsprediger mein Feind

darf ich hoffen, daß er als Lordmajor gefalligers
Geſinnungen annehmen wird?

Dieſe dreyfache Jnſulaner ſind mir in ihren gan-
zen Verfaſſungen lange ein Aergerniß geweſen, de—
ren Worfahren, auf inein kraftiges Vorwort und
burch meinen Knecht Kromwel geleitet, ihte Han
de in Konigsblut badeten, und jetzt bey allem an-
gebohrnen Steifſinn, Adreſſen voll Ehrfurcht ma
chen, um das zu erhalten, was ſie durch Loßlaſſung
ihres ungezahmten, auf einem Wint bereiteten Po
bels, weit leichter erhalten konnten.

Alles halt gegenwartig mit Standhaſtigkeit, die
keinen Schritt weicht, und mit weiſer unbeleidigen-
der Maßigung, auf die beſte Ueberbleibſel alter Ver«
faſſungen aus dieſem Geſichtspunkt haben ſich
mir Frankreichs Parlamente in Gottes Große ge
zeigt (hier ſchauderte Satan, und ein bdumpfigtes
Sauſen des Nordwinds heulte uber den Blocksberg)
wenn ich daran gedenke; ſo mochte ich in Ohnmacht
ſinken.

Die Geſchichte in dem jepigen Theil dieſes

merkwurdigen Jahrhunderts iſt voll wichtiger Epo—
quen, aber leider wenige zu meinem Vortheil
ich muß mit eingeſchalteten Epiſoden und Jnter
metzos vorlieb nehmen und mich begnugen, wenn

ich



v. 4„ 6ba1
ich hier und da einen einzelen merkwurbigen und

kuhnen Boſewicht auftreibe hie und da einen
Damien, einen Pugatzſchev die zum Theil ihre

ZThaten, nur zur Hälfte, oder gar nicht vollfuhren,
als weshalb ich ſie auch gebuhrend habe hinrichten
laſſen, ohne ihnen, da ſie unter die Hande meiner
bitterſten Feindin, der ſtrafenden Juſtiz fielen, zu
Hulfe zu kommen im Großen finde ich wenig zu
meinem Vortheil und zur Vergroſſerung meines
Reichs, und auch in einzelnen Geſchaſtskreiſen werde
ich Veranderungen und Anordnungen gewahr, die
meine Macht immer mehr und mehr untergraben

Meine geliebte Tochter, bie ſpaniſche gemis—
brauchte Jnquiſition ſitzt jetzt mit gebundenen
Handen, und beweint den ihr entriſſenen eiſernen
Scepter, und das ihr entwendete Amt, welches in
die Hande der Menſchlichkeit und Vernunft gefallen
iſt. Zu meiner Schande ſchamen ſich die Sohne
Galliens, jener wolluſtigen Hochzeitsnacht, in der
ich vor Freuden hoch in denen Luften tanzte, als ih
re Edlen auf das ausubende Henkersamt ſtolz wa
ren, zu wurgen, und mit der beſten Sicherheit von
der Welt unbewehrte Leute in ihren Betten zu erſte—

chen und zu meinen bitterſten Verdruß ſchlagt
manches Franzoſenherz Unmuth uber die Hinrich-
tung eines Kalas, dem doch der Proceß in beſter
Form gemacht war.

Unter denen Geiſtlichen ſtirbt der ſchone Eifer,
her ſo oft den Aufruhr und Verfolgungsgeiſt anfach-
te, und aus Bekehrſucht mit dem Mordſchwerd in
der blutigen Fauſt ganze weite Geſilde mit Leichen

der



s d
der Unglaubigen beſaete. Mahomets Geiſt iſt von
der Erde gewichen, und die Ganganellis werden
von allen Partheyen faſt angebethet. Nicht noch
ein ſolch friedſamer und thatvoller Regent der Kirche,
in der furchterlichen Ruſtung von Weisheit und des
allgemeinen Wohlwollens! ſonſt iſt Gefahr vorhan
den, daß aller Zwieſpalt auf hort, und nach einer mir
ſchrocklichen Weiſſagung ſich alles unter ein. Haunt
verſammlet, und ein Hirt und eine Heerde werdt.

Bewahrt mir dia Gotze, die alles nerdammen
und laſtern, was nicht ſie ſelbſt find und dit
Schwarmer, die ihre Grillen ins Heiligthum trar
gen, und dieſem Abgott Menſchenblut zu opfern,
keine Scheu tragen; ſonſt habe ich keine Hofnung
mehr wie ſonſt, blutbeflekte Raſereyen zu ſehen,
und nicht mehr das ſchone Schauſpiel; daß Bruder
einander mit Abſcheu betrachten. Schon iſts weit
genug gekommen, um meine Gebote: aus ſolchen
Grunden einander zu haſſen, zu entkraften, und das
mir widrige Geſetz der allgemeinen Liebe auf den
Thron zu bringen: Die Furſten fragen nur noch
nach guten Burgern, und nach treuen Dienern
und jeder andere iſt ſchon zufrieden, den ehrlichen
Mann in ſeinem Freund zu ſuchen Keger oder
nicht, das wird beynahe gleich viel ſeyn, und dieſer
Titel dieſe ſonſtige Loſung zur gegenſeitigen Ver
abſcheuung iſt jetzt ein Wort, welches ſeinen
Platz nur in den Worterbuchern noch findet.

Wenn ich die Tribunale und hochſte Gerichts—
hofe ſehe; ſo vergeht mir die Luſt Satan zu ſeyn,
und ich mochte gleich in die Tiefe meiner innerſten

Holle



v.  d 6gHolle hernieder fahren, und euch, geliebte Freunde
bitten; mir ſelbſt die Daumſchrauben aufzuſetzen,
da ich dieſen herrlichen Anblick, woran meine Seele

ſich ſonſt weidete, der Gemarterte mochte nun ſchul—

dig oder unſchuldig ſeyn, bey vielen Gerichten, in
welchen die Menichlichkeit uberhand nimmt, nicht
inehr haben kann.
Anm meiſten ſchmerzt mich das Unternehmen

der nerdiſchen Beherrſcherinn, die recht gefliſſent.
Uih darauf Bedacht nimmt, Recht und Gerechtigkeit
au handhaben, und die Weiſen aus allen Endenj
um ſich her verſammlet, einen Tempel der Juſtiz
zu erbauen; wozu ſie ſelbſt einen veſten Grundſtein
mit eigenen Handen gelegt hat, woruber meine
Widerſacher. die Engel jauchzen, und ich, und meine
Getreuen ein Klaggeſchrey und Miſerere! erthonen

laſſen muß.v)
Wenn

Unter Preuſſens gelinden Scepter iſt dieſer Greuel
der Uumenſchheit die Mißhandlung vernunftiger Wer
ſen, ſchon' lange uicht mehr ein Flecken, der idas Muſter
dber Rechtspftege in deutſchen Staaten verunſtaltt
Sonnenfels in Wien verdient wegen ſeines Anthells an
Abſchaffunh der Folter in Oeſterreichs glucklichen Landen,

zur Ehre der Menſchheit mit eben ſo viel Recht eine Che
renſaule; als Coceejſis Bildniß zu Berlin in Marmor
aufgeſtellt iſt.

vn) Die erſtaunliche Menge der Ucaſen, die ſich ſeit ge
raumer Zeit in Rußlands Gebiet geſammlet hatten, deren
jede meiſt denen beſondern Umſtanden gemaß, fur einzelne

Falle gegeben war, machte eine Reviſion der Geſetze nb
toig. Fur jeden vorkommenden Fall, konnte man beynahe
eine Ucaſe pour und eine contre finden, und wie der Rich

ter



st vox.
Wenn ich das Departement der ausubenden

Juſtiz in Preuſſens Staaten bereiſe, und der Gal—

gen,

ter entſcheiden wollte, das hieng ungemein ſehr von der
willkuhrlichen Auswahl des Geſetzes ab. Auch war die
Nation nicht mehr dieſelbe, die ſie vor Jahrhunderten
war, die Begeiffe dieſer Zeit ſind anders als ehedem, und
die Umſtande ſind es auch. Noch unter des Groſſen Pe
ters Regierung waren Geſetze, die Drako mit Blur ſchrieb/
faſt nothwendig und damals war vieles-Unrecht, was
nach einer abgeanderten Verfaſſung jetzt kecht oder erlaubt
ſtyn tenn, und ſo umgekehrt. Auch dir große Verſchier
denheit der Nationen, die unter dem Soepter des vußiſchen
Reichs ſtehen, macht es unmoglich, uberall gleiche poſitips
Geſetze zu haben.Die Kleidung im nordiſchen Klima wurde fur den
Morgenlander und fur den Sud-oder weſtlichen Eu
ropaer ſehr undequem ſeyn. Hier iſts Klima der Geſetze
geber. Der Hottentott darf ohne Beleidigung der Sitten
nackend gehen in dieſem Fall thute Gewohuheit in
Frankreich iſt Kleiderpracht und Stickerey in Gold und
Silber oder die ſonſtige Verarbeitung dieſer Metalle; Po—
litique in Schweden das Gegentheil die Quelle des
Fleißes und des Staatsvermogens macht in dieſem Fail
das Geſetz, denn was in Frankreich bringt, das verthut
in Schweden.Auf gleiche Weiſe verhalt ſichs mit Beſtimmung aller

poſitiven Rechte und Geſetze. Das alte. Rom ſammlete
die Geſetze der Griechen, aber es that ab, und that hinzu,
modificirte, und reſtringirte und machte romiſche Ge
ſetze. Jm Grunde wars nur der Geiſt der Geſene, dei
die Romer denen Griechen abborgtetn. Teutſchland hat
dasl ganze Corpus jnris derer Römer angenommen.
Warum auch nicht die Togam derer Nomer? vielleicht
wurden uns ihre Kleidertrachten ſo bequem ſeyn, als dit,
welche uns ein Pariſer Schneider liefert. Warum nicht
auch den modum procedendi der Romer in foro publieo

wurd's
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v. 65gen, Rader und Echafotte immer weniger gewahr
werde, und die geringe Zahl, jelien gebraucht und

leer

wurd'e ſchlimmer ſeyn? wenn uber Recht und Unrecht vor
tauſend richtenden Volksaugen plaidolirt und entſchieden
wurde; freylich wurde dann der Richter oft betaubt durch
die Gewalt der Beredſamkeit hingeriſſen und die Leiden
ſchaft mit ins Spiel gezogen werden. Kalte Vernunft
gehort bey der Waage der Gerechtigkeit wohl! bey dem
Verfahren in leriptis bleibts Blut kalt, kann ſich nicht in
das Urtheil der Richter miſchen er kann alles mit ge—
ſammleter Ruhe des Geiſtes richtiger abwagen aber hat
er alles vor ſich? wer legt die Gewichte in die Schaale?
nicht der Richter er iſt an die Akten gebunden dar
nach muß er oft wider ſeine Ueberzengung, deren Grun
de auſſer denen Akten beruhen ſeinen Spruch fallen
fiat juſtitia pereat mundus! iſts alſo bey dem jetzigen
Modao procedendi beſſer? doch es ſey ſo! Cocceji war zu
ſeiner Zeit und in Abſicht des Molli procedendi ein Mu—
ſter ſein großtes Verdienſt war immer: „die Linien des
„Rechtslauf zu zeichnen, den nachſten und kurzeſten Weg
„zum Ziel zu finden, der Chicane die Schleifwege zu
„verzaunen.“ Fur einen Menſchen that er genug, um in
ſeinem beſondern Fach ein großer Mann zu ſeyn, den Bey
fall ſeines Monarchen, den erſten Orden, und eine Buſte
von Marmor zu verdienen, wenn gleich der Erfolq nicht
durchaus ſeines Souverains, und ſeiner eigenen Abſicht,
in dem moglichſten Grad der Vollkammenheit, entſprechen

ſollte.
Aber welcher von denen eminenten Geiſtern ruhmwur

diger dentſcher Rechtsgelehrten wird ſich durch des erhabe—
nen Montesquieu Geiſt erwecken laſſen; um eine Reviſion
der Geſetze ſelbſt anzuſtellen die alten Geſetze mit einem
geſchichtekundigen Auge bis zu ihrer Quelle nachzuſpahen,
die politiſche Abſicht in der damaligen Staatsverfaſſung
aufzuſuchen, ſie gegen die jetzige zu quadriren, und wie

E

fern
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leer oder unter denen Gerichteten, nur ſolche, die es
verdienten, mir aber in der Welt noch langer hat
ten nutzlich ſeyn konnen wenn ich die ho
hern Tribunale betrachte, und da ernſte, tiefden—
kende Manner gewahr werde, wie ſie ſo bedachtlich
verfahren, ehe ſie zu der Kleinigkeit ſchreiten, einen
Ausſpruch zu thun, wenn ichs durchs Schluſſelloch

allen

tern ſie dem jederzeit, und jedem Staat, beſonders eigenen
Intereſſe, anpaſſend ſind; zu beurtheilen die neuern zu
Konmwoluten angewachſene detaſchirte Verordnungen, in ein

ſyſtematiſches Ganzes zu koneentriren, auf ſolche Art un
termiſchte deutſche Civilrechte, fur deutſche Staaten auf
die Bahn zu bringen, und alles fremde, roömiſche und lon
gobardiſche Feuer von denen Altaren der Juſtiz zu ver
bannen?

Dies wurde das Werk eines Geiſtes ſeyn, der den
Naum von ungemeſſenen Weiten zu uberſehen fahig iſt.
Und ein ſolches Unternehmen war dem in jedem Betracht
ſouverainen weiblichen Geiſt, der großen Catharinen vor
behalten, die ſich in allen ihren Werken bis und uber die
Werke der groößten Romer erhebt.

Vielleicht iſt das Ruhmwurdigſte von allen; ihre Un
terthanen weiſer, beſſer, und glucklicher zu machen.
Jn Abſicht der Geſetze legte Sie ſelbſt Hand an das Werk.
Die Jnſtruktion zur neuen Geſetzgebung, von ihrer eige
nen Hand geſchrieben, wird in einer goldenen Kapſtl zu
ihrem unſterblichen Andenken aufbewahrt. Der Fremde
ſieht dies Werk ihres erhabenen Geiſtes wie ein Heilig
thum, mit ehrerbietigen Schauer, und wird im Enthuſi
armus fur ihre Groſſe hingeriſſen. Tiefe Weisheit, rich
tige Beurtheilung der Menſchen und derer Nationen,
die unter ihrem Seupter ſtehen, unid der Zweck der Geſetze,
zur Befeſtigung der Staaten Gluckſeligkeir im ganzen und
in einzelnen Theilen leuchtet aus jedem Abſchnitt hervor
die aus allen ihren Provinzen verſammlete Mitglieder der

Geſetz



vr. 67allenfalls in ihre Studierzimmer ſchlupfe, und ſie

dort ſo ſorgfaltig zwiſchen denen Akten ſitzen finde,
um die aufs beſte in Verwirrung gebrachte Sachen
auseinander zu ſetzen und die ſchonen Farben weqzu.
wiſchen, welche die Abvokaten, ihrer Pflicht gemaß,

von beyden Seiten druber gemahlt hatten, der eine
um Recht, und der andere um noch etwas mehr
als Recht zu eiſtreiten wie ſo ſchwer der Refe—
rent auszukundſchaften iſt, und der mir verhaßte
Korreferent ſeinen Vormann kontrollirt wenn ich
finde, daß je langer jemand ein Richteramt beklei—

det, je mehr verliert er den allerliebſten ton Ba.
dinaut, und den liebenswurdigen Leichtſinn, den ich
bey ſolchen Beſchaftigungen am meiſtin hochſchatze

wenn ich endlich das mir verhaßte Verfahren
pro Deo mit gleichem Nachdenken betrieben finde,
und kein Zudringen von Landleuten gewahr werde,

die vor die Kuche ſorgen und das Vacuum von de—
nen Speichern wegdemonſtriren, ſo vergeht mir alle
Geoult, und ich werde in meinen Eingeweiden von
der wutenden Kolik befallen, uber den verdrußlichen
Gedanken, daß ich nicht ſterben kann.

Das Beſte iſt noch, daß der ſcharfſte und ge.
wiſſenhafteſte Richter die Materialien zu ſeinen
Rechtsurtheilen annehmen muß, wie ſie ihm gelie
fert werden, und daß bey aller Vorſicht und Pru
fung der Stoff, woraus er ſeinen Zeug verfertigen

E2 ſoll,
Geſetzeommißion, welche alle mit einer goldenen Medaille
die ſie auf der Bruſt tragen, geziert ſind; arbeiten mit
gemeinſchaftlichen Kraften, nach der Vorſchrift ihrer großen
Veherrſcherin, an eigenthumlichen rußiſchen Geſetzen.



68 v.  oſoll, meiſt ſo verwirrt und vermiſcht iſt, doß Jahre
und Menſchenalter daruber hingehen, ehe er mit der
Arbeit, die uber die Lange der Zeit auch theurer
und koſtbarer wird, ans Ende kommt.

Hier habe ich nun noch ein ſo kleines Territori
um, was mir gehort, und wo mir zu Zeiten erlaubt
wird, ein Wort mit zu ſprechen, und mein Unkraut
zwiſchen den Weizen zu ſaen, daß denen Richtern
das Ausjaten ſchwer wird. Aber das auch zu ver
lieren, war ich noch neulich in einer augenſcheinli—

chen Gefahr.Denn meine beſten Lieblinge, welche dies Terrain

kultiviren, wurden von dem großen Mann, der als
Volkerbezwinger und Sieger uber Vorurtheile und
Mißbrauche ſich gleich beruhmt gemacht hat, mit
einem ſchrocklichen Sturm bedroht bald hatte er
die treuen Diener meiner Sultane Favorite, die
Leibpagen der Prinzeßin Kabale reduzirt, wie St.
Germain die Musquetairs de France. Diesmal
iſts ihm nicht gegluckt, es war nach vielen Siegen
ein Vorſatz zum Sturm, der wieder aufgegeben
wurde und allen gemachten Einrichtungen ohn
geachtet, iſt noch Hofnung, daß dieſe Freunde lan.

ger proſperiren, und ich durch ihre Vermittelung
noch an langwierigen hektiſchen Fiebern und an ſol
chen ſtark angreifenden Kuren meine Freude werde
haben konnen, die noch arger ſind, als die Krankheit.“)

Satan
H Jn dem laufenden Jahre wollte der Konig von

Preuſſen zum Beſten der Partheyen eine Reforme der
Juſtiz vornehmen, die denen Advokaten nun eben nicht

gunſtig



v. æo öoE—rtan hatte ſich heiſch und warm geprediget,
griff' nach einem Glaſe alten Rheinwein, lachelte,
und indem er trinken wollte, ſprach er: Einer mei—
ner Klienten und beſten Doktoren hat mir dieſen
Wein geſchickt, damit ich ihm gradig ſeyn ſoll, es
iſt acht und vierziger Es lebe der Doktor! und
es ſterbe unter ſeiner Kur ſein hektiſcher Patient

eines langſamen Todes.
Die Teufel beugten ſich gegen ihren Gebieter,

aund riefen, daß der Brocken bebte; er lebe! und
der Wiederhall aus denen Thalern des Harzwaldes

wiederholte ſiebenfach den wurdigen Wunſch: Es
lebe der Doktor!

Satan fuhr fort: Jm Reich der Sitten ver
lohr ich ehedem durch Nauhigkeit bey denen
alten Teutſchen, zum Exempel, welche in ihrem un
policirien Zuſtande zu viel Tugend gegen zu wenig
Laſter beſaſſen Jetzt wirds bald anfangen, daß
ich durch den feinern Ton der Galanterie ſelbſt ver
liere. Faſt nur noch die Gebirger am Fuß der Al—
pen halten mir noch zu feſt an veraltete Sitten
Moch wohnt an viel Ehrlichkeit unter ihnen, und
das ſchone gefällige Geprage, welches der betrieg.

E 3 lichſten
gunſtig war. Sie ganz adzuſchaffen, wird fur hypothe
tiſch unmoglich gehalteu, und durfte eben ſo vielen Unbe
quemlichkeiten unterworfen ſeyn, als ein Verderben iſt,
der allerwillkuhrlichſten Gewinnſucht ſolcher Sachwalter
ausgeſetzt zu ſeyn, welche dem ganzen Orden eine Menge
Feinde und Vorwurfe zugezogen haben. Jn dieſem Fall

gruppiren die Advocaten mit denen vormaligen Jeſuiten
Einzeie Glieder machen weder von der guten, noch von der
ſchlimmen Seite den ganzen Orden aus
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lichſten Falſchheit den Werth der feinen Lebensart
und jeder Ausſchweiſung das Anſehn der Galanterie
verſchaft, iſt dort noch nicht allgemein genug
Dieſe Leute ſind mit ihrem Burgerrecht gegen wohl
gezogene Fremde, uno gegen Modelaſter, die man
ihnen von auswarts zukommen laßt, ſehr wenig frey—
gebig, ob ich es gleich an Miſnonarien nicht habe
fehlen laſſen. die Chapeaubas mit ſeidenen Strum—
pfen und parfumirten Locken ſich beliebt gemacht,
uund hie und da Pflanzſchulen der Sittenverſeinerung
nach meinem Gieſchmatk angelegt haben. gi
e Von dieſer Seite genommen, ſind alle ubrige
Staaten dieſes Welttheils mehr in meiner Gewalt

Selbſt die Jugend gewiſſer Provinzen, die ſich
das Meone polium des Gewinnſtes uber alle ubrigen

in einem hohen Grade zugeeignet haben, und durch
die Zugel der Bigotterie und Gewinnſucht lange bey
einer trockenen Einfalt der Sitten bey der Zu
verlaßigkeit ihres Worts im Handel und Wanbrel,
bey einer einformigen Kleidertracht und bey einem
feſten Eifer fur alles, was ihren Gottesdienſt angeht,
erhalten worden ſind. deren Vater noch jetzt zum
Theil das Eigenthumliche ihres Nationalſtempels an

fich tragen dieſe Jugend verſpricht fur das nach
ſte Men chenalter ungemein viel den auſſerſten
Grad der Verſchwendung geſammleter Reichthumer

und ihrer phyſikaliſchen Kiafte, wenig Abſpan—
nung der Gehirnsnerven, gegentheils deren Zerſtoh.
rung durch den freſſenden Roſt ſinnlicher Ausſchwej

fungen. v) Vonv) Der hollandiſche Petitmaitre wird zur beſondern
Beobachtung empfohlen.
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policirt geweſenen Staaten mein Reich ſelbſt durch
die anfangs mir mehr favorable Verfeinerung der
Sitten geſchwacht ſchon bis unter dem Pobel
erliſcht der Glaube an mich ich bin nicht mehr,
wie in denen Zeiten meiner erhabenen Große, der
Schrocken der Volker bald, wehe meiner Macht!
werde ich aufhoren, der Popanz der Kinder zu ſeyn.

Sagt mir,ihr Fürſten meines Reichs! wie
kommts? daß der Glaube der Menſchen an mich
ertaltet, daß mein ſonſt ſchrocklicher Name nicht
mehr gefurchtet wird, daß der wurdebezeichnete
Wunſch, welchen die glanzendſte Manner ſeibſt vor

Damens Ohren ſonſt bey jedem Anlaß auſſerten;
daß einer von uns ſie holen mochte, weniger gehorn
wird daß ſelbſt bey der Soldateske man ſchon
Officiers ſindet, die ohne. Fluch, wie ohne Schnurr
bart, fertig werden, und ſich dennoch furchtbar zu
machen wiſſen Da ehedem als ich, wie ihr wißt,
oder von denen Unmundigen und Sauglingen horen
konnt, noch in Deſſau refidirte von wo ich jetzt
ganj verbannt bin, und! demgefahtlichen Baſedow
habe. Platz machen muſſen, ber eine Pflanzſchule
von fruchttragenden Baumen dort anlegt, und meine
alte Dornen ausreißt und, verwuſtet damals als

ich bey der Miliz noch in Ehren ſtand; jeder wur
dige Ererciermeiſter mich unentbehrlich fand, und
einem Kerl, der linksum machte, wenns von der
rechten Seite Prugel regnen ſollte, gleich ganze
Millionen Teufel aus vollem Herzen entgegen ſpie,
daß dem ganzen Trupp alter verſuchter Krieger

E die4



72 v.die beym Donner ſchlafen, und im Kugelregen ſcher

zen konnten bruhheiß wurde, und die Haare zu
Berge ſtunden; ſo bald der jungſte Junker ſeinen
fluchausbrauſenden Mund ofnete, von welchem er
Tags vorher erſt noch den thranenbeſeuchteten Ab
ſchiedskuß ſeiner gnad'gen Mama und ſeiner Amme
abgewiſcht hatte.

Was das damals fur herrliche Tage meines
Ruhms waren wie die Lufte von meinem Na
men ertonten! Die beſten Kehlen waren in meinem
Sold auch habe ich mir die kraftigſte Flucher, die
ſich durch die Verkundigung meines Namens den
Ruhm der Herzhaftigkeit ſchon in Friedenszeiten
und auf dem Paradeplatz erworben hatten, im Krieg
und bey wirklicher Gefahr immer ſehr menagirt
Manchen ſteckte ich, bis das verderbliche Schieſſen
auf horte, unter irgend einer Brucke, ließ manchen,
jeboch ganz ſachte in Graben ſturzen, ſo daß er nicht
Schaden nahm, und ihn nach der Schlacht wieder
heüvorkommen, um die Beweiſe ſtiner Tapferkeit
im Fluchen uber die ſchrockliche Maſfacre und den
Verluſt ſo vieler braven Leute offentlich und vor de

nen Augen der ganzen Armer abzuiegen. Leider
haben ſich dieſe Zeiten ziemlich geandert. Selbſt

meine vormalige getreue Landjunker und Fuchtjager
ſind ausgeartet, und.halten nicht mehr auf die alte
Race der Sitten ihrer Vorfahren machen ſich
aus der Dummheit keine Ehre mehr und es giebt
welche, die ſich nicht einmal ſchamen Religion zu
baben. Wenn ich zuruck denke, wie ihre Uhrahn

Verren Erzfpitzbuben waren, auf Raubſchloſſern

I wohne
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derten Wie ſie ihre Hunde wie Bruder liebten
und ihre Unterthanen wie Hunde traktirten.

Wenn ich ſehe, wie ſie jetzt ambitioniren, den
Karakter ehrlicher Leute (dehonnettes Geno) zu be-

haupten, ihre Schloſſer zu Muſentempeln und zu
Akademien machen, wenn ich Bibliotheken von geiſt
reichen Schriften dort aufgeſtellt finde, wo ſonſt
Turkenkopfe aus dem, meinem Andenken ſo werthen
heiligen Kriege neben denen Geweihen forcirter und
zu Tode gejagter Hirſche die Wande zierten und
bey manchen etwa ein paar erbeutete rußiſche Knu

ten, womit ſie ihren Kindern Gottes Wort und
Tugend einblaueten, ihnen dadurch einen Abſcheu
vor beydes beybrachten; dergeſtait, daß ſie nach
dem Beyſpiel ihrer Vater zu meinen Ehren erzegen
und groß wurden und wenn ich in denen Kellern
anſtatt Menſchengerippe von heimlich hingerichteten,
oder vor Hunger geſtorbenen Gefangenen, jetzt Erb
gewachſe im Sande aufbewahrt ſinde in dieſen
ſonſtigen Wohnungen des Todes, bey manchem
wohldenkenden Beſitzer, Magazine zum Unterhalt
fur Elende; So verkenne ich die Abkommlinge ih—
rer Vorfahren ich wende meine Augen ab von
ihnen, und verweile bey andern Standen, und bey
Geſchaftskreiſen, in welchen ich noch Diener und
Freunde habe, die mir anhangen Aber leider
finde ich da auch mehr boſen Willen als Thaten
nirgend ein Genie ſuperieur lange hab ich keinen
Lar aufſtehen ſehen, der ſo recht ins Große ge
gangen ware, und nach einem formlichen und appro.

Es5 birten
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birten Plan ein Land bis auf die Heefen zu erſcho
pfen, und ſelbſt aus benachbarten Staaten baar Geld
fur Papiere einzuwechſeln gewuſt hatte. alle ſeine
Nachfolger und kleinere Beutelſchneider verdienen
kaum ſo viel, um tie Stricke zu bezahlen, wenn
man ſie nach dem Maaß ihrer geringen Verdienſte
zu hangen auch wurdigen wollte, und dann zittern
dieſe liebe Freunde, wie alle kleine Geiſter, vor de
nen ſcharfen Augen derer, die meinen Altaren gram

ſind.Jetzt, ihr Mandarinen und Statthalter, will ich

wiſſen, wo dieſer Verſall und ſchwachere Einfluß
meiner Macht herruhrt? Jeder erſtatte mir ſeinen
Bericht, was er in ſeinem beſondern Fach, in Abſicht
auf mein Jntereſſe, fur Thatſachen ausgefuhrt hat.
Jch furchte, das meiſte Verderben ruhrt von de—
nen, eurer hohern Aufſicht unterworfenen Amtleu
ten her Entweder ſinds dumme Teufels, die ſich
nicht zu nehmen wiſſen, oder es ſind faufe Teufels,
die keine Aktivite zeigen wollen, oder was ich am
wenigſten hoffen will ihr ſtellt ſolche an, die gern
ſelbſt den Satan agiren, fur ſich ſelbſt kleine Unter-
reiche errichten die das Kommodum meines
Dienſts mitnehmen, ohne ſich das Onus aufzula
den, die ohne fur mich zu ſorgen, mich mit Werſiche
rungen von Unterthanigkeit und Komplimenten ab
ſpeiſen und bey alledem noch wohl Spekulatio—
nes auf Deſertion machen, um vor dem. Thorſchluß
ihres mir geweiht geweſenen Lebens mit ihren See
len zu echapiren, nachdem ſie unter meinen Waffen

grau geworden ſind.
Kanftig
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Kuunftig ſollt ihr mir von euren Verrichtungen

fleißiger Bericht erſtatten das Verzeichniß eurer

Thaten, Acquiſitionen, Urbarmachung noch man—
ches unkultivirten Ackers der Unſchuld, und die
Quantitat der darauf gewonnenen Produkten und
neuen Sunden in tabellariſcher Form einreichen
Jch werde euch ſcharfere und gemeſſenere Juſtrukti-
ovn geben Wehe dem, der fahrlaßig in ſeinen
Pflichten angetroffen wird, er ſoll, anſtatt ſelbſt der
Peiniger ſeiner Sklaven zu ſeyn, von dem Verwor
fenſten aller Verdammten gepeiniget, und der Spott
der Holle werden.

Gallerie der Teufel.
Drittes Gemahllbe

worauf die Familie des Satans gruppirt.

c*eatan endigte, und that wohl daran. So mancher
ſchlafender und janender Zuhorer hat's ſchon bezeugt,
wie herzlich lange Predigten und Moralen ermuden

und dann bracht's Satans hohes Alter mit ſich,

daß er bisweilen, ſonderlich wenn er, wie's nun
manchem Rebobner geht, der in ſeinen Text verliebt
iſt, kein Ende fand, und ins Radottage ſiel
Vielleicht hatte er noch in der Materie, worauf er

am



v. 5am Ende kam, und von Dingen, die aller Welt
bekannt ſind, langer fortgeſchwatzt Da aber wurbe
er durchs Gerauſch vieler Karoſſen unterbrochen.
Die erlauchte Familie ſeiner holliſchen Majeſtat na
hete ſich in Drachenbeſpannten Wagens dem Saal

die Teufel wichen von beyden Seiten zuruck, und
machten Platz. Zuerſt trat durch die Flugelthuren
eine alte Dame herein, die erlauchte Fran Mutter
des Satans, die Sunde.

Die Mediſance verſichert, daß ihr Herr Sohn
damials, als ſie nach zjungʒvund in der erſten Blu
the ihrer Schonheit war, ſich nicht enthalten konnen,

ſeines Bedurfniſſes und ihrer Befriedigung we
gen, ſeiner lieben Frau Mutter zu Zeiten einige
Kareſſen zu machen, und daß ihre Fruchtbarkeit ihn
mit einer Menge Sohne und Tochter beſchenkt hat-
te. Die ganze hohe Familie war beyſammen. Ma—
bame ſetzte ſich unter den Thronhimmel zur Rechten

ihres Sohns und Liebhabers auf ein Polſter von
Stahlfedern Sie war ohn Auſfhoren ſchwanger,
und man ſahe es ihrer ſtarken Leibeskonſtitution;an,
daß es ihr nicht ſchwerer wurde, zur Welt zu ge.
bahren, als zu empfangen und ihres Alters ohn
geachtet, war ſie mit ihrem Herrn Gemahl noch
taglich beſchaftiget, die Familie zu vermehren, und
neue Peckatillen zu erzeugen, die in denen vorigen
Zeiten ſelbſt bis auf den Namen unbekannt waren
Ungeheuer der Natur kamen dadurch zur Welt, und
es gab Menſchen, welche dieſe widernaturliche Ge—
burten des wahreſten Abſcheu's, wie eigene Kinder
adoptirten Mutter, wilche ſie ſaugten, und

Manner,
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Manner, die ſie zur Schande der Menſchheit fur
ihre Lieblinge erklarten, ſie nahrten, und mit Aus—
ſchlieſſung der beſſern und ſchonern Tochter der
Sunde liebkoſeten.

Dieſe Ungeheuer will ich ungemahlt lafſen; und
mogen die Originale ſo aus der Welt verbanntſeyn,
als ſie's vor immer aus meiner Gallerie ſeyn wer
den, welche doch ſonſt jedes Fratzengeſicht von
Stande aufnimmt, und ſich nicht aufs Schone
geſtellt hat.

Hinter ſich hatte die Koniginn der Welt, Da
me Sunde, ihr bejahrtes aber noch muntres und

friſchblubhendes Kammermadchen, die Strafe.
Die Dirne hatte eine ruhige, entſchloſſene Miene,
mit etwas Ernſt gemiſcht Wie das Geſicht des
Mannes, der ſich auf die Starke' ſeines eigenen
Arms lehnt, und eine Weile denen verwegenen An
griffen muthwilliger Buben zufieht, dann aber ſeinr
Hand nach der zuchtigenden Geißel ausreckt, und

jeden ſeinen Lohn nach Zahl, Maaß und Gewicht
austheilt So ungefahr war die bedeutende
Miene hen Madchens Mit einem decidirten An.
ſehn hieng ſie uber die Lehne des Stuhls, und ſpiel.

te mit eintm Fliegenwedel, der aus lebendigen zi
ſchenden Schlangen zuſammen gebunden war
womit ſie die alte Sunde bisweilen beruhrte, und
denen Schlangen verſtattete, die ſtachlichte Zungen
in ihre Bruſt zu ſenken, und den Erinnerer des ver—
zweifelnden Gefuhls aus ſeinem Schlaf zu erwecken.

Auf der erſten Stufe des Throns ſetzte ſich
Eatans erſtgebohrner Sohn, der Neid. Blaß

und



vx. oÊund hager war ſein Anſehn, ſein Hauch war ver
derbendes Gift unter ſeinem Fluge, wenn er
uber lachende Fluren des Ueberfluſſes hinzog, fiel
der Mehlthau die Blumen welkten, die Fruchte
verdorben die Herzen der Menſchen, uber deren
zufriedenen Geſellſchaft ſeine Flugel ſich ausbreiteten,
fuhlteu bittern ſich ſelbſt verzehrenden Verdruß ges
gen einander ſie fuhlten den Keim des frohen Le
bens und der geſelligen Gluckſeligkeit zerſtohret.
Neben ihm ſaß mit rollenden nachdenkenden Augen

die Prinzeßin Rabale Dann foltgte mit blei
chem ausgehungerten Auſehn ein heßlicher Junge,
der Geitz. Er hatte Habichtsklauen ſtatt der
Hande, wutende Begierden alles anzugreifen, und
unauf horliche Furcht fur Verluſt entſtellten ſeine
ſcheußliche Geſichtszuge. Den zweyten Flugel hat
te ein hochtrabender Burſche im Beſitz ſein Na.
me war Hochmuth An der unterſten Stufe
kroch ein verſchmitzter demuthig ſcheinender Bube
im Staube, mit einem ſchwarzen ſpitzigen Bart,
und tiefliegenden laurenden Augen, der Betrug,
eigentlich kein achtes Kind Satans, ob er gleich

Papa ſagte, ſondern ein Baſtart, den ein alter De—
bauſche aus dem ehemaligen ausſatzbefleektem Hir
tengeſchlecht mit der Sunde in einer Kataſtrophe
gezeugt hatte; da Satan vacirte, oder ſich. artra

behalf.

Recht in der Mitte ſaß in griechiſcher Nimphen
tracht die Oberprieſterin der Cipriſchen Gottin,
die reizende Wolluſt Die ganjze Kunſt der

berauſch
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verfuhreriſcher hervorbringen.

Ein lachendes Roth gluhte auf ihren vollen
Wangen, in deren Mitte mit unbeſchreiblicher An—
muth ein bezauberndes Grubchen ſich druckte. Son

nenſchein auf dem reinſten Schnee iſt nicht ſo blen—
dend, als die Weiſſe, die auf ihrer Stirn und auf
der zur Halfte entbloßten Bruſt ruhte, deren zwei
ter Theil unter dem leichten durchſichtigen Nebel ei

ner verſchonernden Gaze ſich muthwillig blahte, und
denen jungen ſich hervordrengenden Roſenknoſpen,
um deren Atmoſphare Zephiretten flatterten, ein
hoheres Kolorit lieh

Die lockenden Freuden ſprachen in halb ver—
ſteckten zweydeutigen Scherzen, aus unwiderſtehli
chen Augen Winkende Kuſſe ſchwebten in froher
Trunkenheit auf ihren offenen Lippen, zwiſchen wel
chen die perleneingefaßte Zunge lechzend hervorrag
te. Ueber den runden Marmorarm ſchlangelte ſich

eine ſchwarze Haarlocke herab, und machte einen
anziehernden Effeckt, als die ſchwarze Mouſche an

der weiſſen Schlafe. Ein leichtes Gewand deckte
den Bau ihres Korpers; es verbarg nichts, als was
halb verborgen die Begierde noch heftiger an ſich
zog Es war, des Gallatages ohngeachtet, nichts
als der allernachlaßigſte Nachthabit; und ein Rock-

chen von Taffent, Couleur de Roſe, reichte kaum,
die Halfte des kleinen, wie aus Elfenbein gedrehten

Fuſſes zu bedecken, der mit weiſſer Seide bekleidet
auf einem ſammetnem Kiſſen ausgeſtreckt da lag

e und
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und die ganze Schaar der Teufel ihr gegenuber halb
raſend machte. Sie ruhete, in einer zuruckgeboge-
nen verlangenden Stellung, in denen Armen ihrer
ältern Schweſter der vollarmigten Weichlichkeit,
und lachelte auf ihre jungere Schweſter, die Jnfan-

tin Liſt, herab, welche da ſaß und Filet machte,
weils die Mode des Jahrhunderts fur wohlgezogene
Maochens in Geſellſchaften ſo mit ſich brachte
aber nur pro Forma that ſie das ihre verſtohlne
joſe Blicke ſchweiften von allen Seiten hetum, und
ſie war ausgelaſſen beſchaſtiget, mit dem verfertig
ten Netz ſich an den Teufeln zu uben, und ſie gefan
gen in unſichtbare Faden zu den Fuſſen ihrer Echwe
ſter Wolluſt zappeln und winſeln zu ſehen, und
denn herzlich auszulachen, wenn die verſtrickte arme
Teufel gereizt und unbeſriedigt, tantaliſch litten.
Es war eine komiſche Scene, als dies liſtige Mad
chen dem alten Vater Satan ſelbſt eine Schlinge
um feinen Pferdefuß warf, ihn vom Thron zog,
und eine ſo jugendliche Liebhabergebehrde gegen ſei
ne Tochter Wolluſt machen ließ; als man immer
von einem alten ausgedorrten Geckengeſicht erwar
ten kann Die alte Mutter Sunde, ohne eifer
fuchtig zu werden, fieng von Grunde des Herzens
an zu iachen, und ich ſelbſt in der reſpektablen und
ehrwurdigen Gefellſchaft derer wiehernden Teufel
muſte mir beym Uebermaaß des Lachens die Seiten
halten; da ich ſah, daß der alte Graubart, von der
Kraſt der Sunde verlaſſen, vor lauter vergeblis
ches Beſtreben, ſeine geliebte Tochter zufrieden zu
ſtellen, ohnmachtig hinſank, und durch eau del. uca

und
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 4 ound Schlagwaſſer erſt wieder zurecht gebracht wer
den muſte.*)

Die ſchmeichelnde Falſchheit, mit einer ausleh
mend ·zzuvorkommenden Freundlichkeit, troſtete den
Alten nach der uberſtandenen Anwandlung der

Oh macht, und verſicherte, daß der dicke Nebel
und die Nachtreiſe, da ſchon der Abendthau gefal—

len war, ihm eine Verkaltutg zugezogen hatte
er hatte ſich beſſer in ſeine Wildſchur verhullen muſ-
ſen, weil die Abendluft des Nachts der ſtarkſten
Konſtitution dergleichen Zufalle zuziehen konnte, oh—

ne

m Mite dieſer hauslichen Anekdote hoffe ich euch, liebe
Leſer, denn doch ganz etwas neues auf dieſer Unter—
welt unerhortes geliefert zu haben Seht um

euch herum, und ſagt mit, obs bey euch ſolche alt
verliebte Thoren giebt? welche nach den Regeln
des Sterbens zuerſt in denen Extremitaten und bis
zur Halfte ſchon todt ſiud deren Lebensgeiſter dem
eindringenden letzten Feinde der Natur ſchon die Auſ
ſenwerke eingeraumt, und ſich in das innere Kaſteel,

ius Herz und in die Zirbeldruſe reterirt haben, und
dort noch Falien machen, ehe ſie Chamade ſchlagen

und ohne Ehrenzeichen mit geſenktem Gewehr abmar—
ſchiren. Sollt's ſeyn, daß euch je ein ſolcher alter
Geck vorkame; ſo lacht nicht, ich bitt' euch drum. Thut

ein Werk der Barmherzigkeit, reicht ihm eaude Luce
und Schlaqwaſſer ich wüſte auch nicht, warunt
ihr nothig hattet heute zu Tage dergleichen Konforta—

tive und volatiliſche Eſſenzen bey euch zu tragen:;
wenns nicht ware, um nach dem Beyſpiel der Da—
mens auf dem Blocksberge; Liebeswerke auszuuben,
und denen hinſinkenden Ohnmachtigen zum Succurs
zu kommen!

ð



g2 v.ne daß deshalb zum Nachtheil ſeiner Jugendkrafe
geſchloſſen werden durfte und ſie drehete ſich, in
dem ſie ſo troſtlich ihm zuſprach, mit dem Kopf nach
ihrer Schweſter Miß Wolluſt, lachte und zuckte
ſpottiſch die Achſeln.

Die Verlaumdung, Satans jungſte und Lieb.
lingstochter, ſaß und jahnte, weil nichts gutes an
allen Teufeln war, woran ſie ihre Talente hatte
üben konnen. Sie ſehnte ſich nach dem Ende der
Rathsverſammlung, um wieder nach Hauſe in den

Kreis ihrer Geſchäfte und unter die Menſchen zu—
ruckzukehren Sie ſtreichelte die Schlafe Satans
mit Schaueriſchem Balſam, und ſagte: legen ſie
ſich doch zur Ruhe, lieber Papa, fie haben fich zu
ſehr abgemattet, und konnten krank werden. En—
digen ſie die Seßion, oder erlauben, daß ich nach
Hauſe fahre, ich muß mit dem anbrechenden Mor

gen noch Krauterweibern Audienz geben, und ho—
ren, was meine Kochin mir neues vom Fiſchmarkt
bringt, muß an der Toilette von meinem Friſeur
mir noch die Geburten aus eigenen Kanzeleyen, wo

die auſſerordentliche Vortrage geſchehen, und die
OGeheimnißſchwangere Weiber accouſchiren, mir
notificiren laſſen: damit ich in der Aſſemblee nicht

wie ein Stockfiſch daſitzen muß, ohne zu wiſſen,
was ich ſprechen ſoll und fuhr ſie fort, indem ſie
dem Alten. den Bart ſtreichelte, ſie werden doch
nicht wollen, daß ihr liebes Tochterchen eine ſo klag«
liche Figur machen muſte?

Noch ein paar Stunden, antwortete Satan,
bis die Morgenrothe anbricht, mein Liebling!. gehe

unter



unterdeſſen in den Vorſaal, und ſiehe dem Ball zu,
damit du ſagen kannſt, wie die Dames gekleidet
waren? welchen die Chapeaux Cour machten, und
was hinter denen Zelten von meinen Prieſtern am
Opfertiſch vorgenommen wird? oder noch beſſer;
bleib hier, mein Kind, und hore, was die Teufel
von der Lage der Sachen aus allen Theilen der
Welt, aus allen Standen und Geſchaftskreiſen,
vom Nil bis zum Ganges, vom Tajo bis an die
Donau, von Rheinſtrom der an Anekdoten und Fi—

ſchen gleich reich iſt, bis zur Weichſel, wo die Leute
heuer auch nicht mußig ſind, erzahlen und ich
verſichere dir, daß du mit herrlichen Neuigkeiten
befrachtet, fahig ſeyn wirſt, die reichſte Krambude
in der Geſellſchaft aufzuſchlagen. Sterne und Or—
densbander werden ſich um dich herpflanzen, Wei-

ber und Titularjungfrauen werden die Ohren ofnen,
und mit niedergeſchlagenen Augen geziemend roth
werden Ehrenmanner werden von der Seite
lauſchen, und den Kopf ſchutteln, manche fromine
Geele wird uber deine Geſchichten, die du in Natu—
ralibus zeigen kannſt, die Augen verdrehen die
Stimmen der Gecken werden ſich theilen, die Halfte
wird pfeifen, und die andere in die Hande klatſchen
und bravo! rufen bey allem aber wirſt du
den groſſen Titel verdienen:

Die lebendige Gazette vom Brocken.

Nach dieſem kleinen Jntermetzo erhub ſich Sa
tan mit voller Wurde wieder auf den Thrion, legte
ſeine Mienen in die gravitatiſche Falten eines ſtren—
gen Ernſtes, wandte ſich zu den Damens, welche

g 2 die
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die vornehmſte Stutzen ſeines Reichs waren, der
beliebten Rangordnung wegen zuerſt an ſeine er—
lauchte Frau Mutter, die Sunde.

Ew. Liebhen verzeihen mir, ſagte er mit einer
manierlichen Verbeugung, die ſcheinbare Jnkonſe—
quenz, daß uber der kleinen Zerſtreuung, woran
unſere loſe Tochter, Mademoiſelle Liſt, ſchuld war,
ich Jhnen nicht gleich meine unwandelbare Erge—
benheit bezeigt habe. So gewiß ichs Jhnen zu dan
ken habe, daß ich Satan bin, und aus kindlicher
Pflicht mich Jhnen zum Liebhaber gegeben habe,
um uns in denen unzahligen Fruchten unſerer Be
gattung vervielfaltiget zu ſehen; ſo groß iſt die Ach
tung, die ich fur Sie trage, und Jhr Reich den mei
nigen gleich ausgebreitet mich nur durch Sie
unter den Erdgebohrnen geehrt ſehen will.

Es iſt mir lieb, Madame, daß Sie gekommen
ſind, und unſere Prinzen und Prinzeßinnen, die
ich mit Jhnen gezeugt habe, mitgebracht haben.
Jetzt mogt ihr alle vernehmen, wie unſer Jntereſſe
in unſerm Reiche befordert wird. Die Teufel hier,
unſere vornehmſte Staatsbediente, mogen reden, und
von ihren treuen Dienſten, die ſie unſerm Stuhl
leiſten, Rechenſchaft geben. Am Schluß ſollt ihr
die neue Jnſtruktion horen, durch die ich jedem den
Umfang ſeiner Pflichten ans Herz will legen laſſen

Beelzebub, meines Reichs Kanzler, hat ſie
aufgeſetzt, ſie iſt ſchon gerathen, und weil er das
Verdienſt einer vortreflichen Baßſtimme hat, ſa
ſoll er ſie laut vorleſen.

Um



vx. Jä 85Unm Vergebung! ſprach Sadrach, einer der
vornehmſten Officianten, vor lauter Eifer, der wie
Feuer in denen Eingeweiden mir brennt, kann ichs
nicht, langer verſchweigen, wie pflichtvergeſſen die
meiſten Baſſen ſind, fo bald deine Majeſtat ſie mit
ein paar Roßſchweifen mehr begnadiget hat, als

uns andere Teufels von einem Schweif. Da ſitzen
ſie in ihren Gouvernements, und laſſen ſichs wohl
ſeyn, und bekummern ſich um nichts, fehen ruhig
zu, wenns uber deine treueſte Bundesgenoſſen her—
geht, wenn ſich unſere Widerſacher verſtarken

Wartens ab, bis der Feind in Anmarſch iſt, und
laufen davon wie Verzagte, ohne einen Schuß zu

thun. Da wird uns denn ein Gebiet, eine Pro—
vinz nach der andern weggenommen, und zuletzt wer
den die kuhnen Freveler ſelbſt noch unſere Erblan
der, die Holle, angreiſfen. Schon ſind widerwar—
tige Propheten aufgeſtanden, welch das Ende der
Quaal unſerer Verdammten vorausſehen, und die
Exwigkeit unſeres Reichs abdiſputiren wollen.

Jch ſtelle es erleuchtem Ermeſſen anheim, was
das vor Folgen haben nnuß, wenn man uns gar am
Ende die Holle nehien will, dann mochte ich wiſſen,
wo wir arme Teufels bleiben ſollten? und geſetzt,
daß man uns drinn lieſſe, uns aber unſere Ver
dammten herausnahme wir wurden uns verteu
feſt ennujiren, und in denen Armen unſerer Furien
vor Langeweile einſchlafen; wenn wir nichts zu qua
len und zu peitſchen ubrig behielten.

Da denken nuün manche politiſche Teufel, daß
es der Muhe nicht werth ſey, Rekruten zu werben,
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Eroberungen zu machen, und Meliorationes anzu
bringen, wenn wir doch uber lang oder kurz um
alles kommen ſollten Auch das Schickſal des
Abadonna hat manchem das Gehirn verruckt, weil
der am Klopſtock einen Promotor gefunden, und
ſich ein Avancement und Begnadigung erwinſelt
hat, dergeſtalt, daß viele ihr angewieſenes Gouver
nement, wie einen gemietheten Gaul angeſehen,
den ſie reiten und nutzen, ubrigens aber ſich wenig
drum bekummern, ob ers lange aushalt, oder den
Richtſteig zum Schindanger nimmt wenn ſie
ihn nur lebendig, obwohl lahm und ausgehungert,
dem Eigenthumsherrn wieder in Stall liefern. Kurz
die Misbrauche reiſſen ein, wenn nicht bald Reme—

dur erfolgt; ſo geht unſer ganzes Reich, Holle,
Quaal und ſelbſt der Blocksberg zum Teufel
Satan ſeufzte tief, daß der Abqrund behte Jch
ſehe wohl, ſprach er, daß mein Reich in Gefahr iſt

der gemeinſchaftliche feſt zuſammengekuttete Ei—
fer fur meinen Ruhm erliſcht, und die Uneinigkei—
ten unter euch andern nehmen zu ein Teufel iſt
oft dem andern im Wege, und: wer dabey zu kurz
kommt? das bin ich ſo machte ichs immer
denen guten Konigen, welche oie beſten Jntentions
hatten ich ſtrente hen Saamen der Uneinigkeit
unter ihren Dienerſchaſten aus machte einen auf
den andern eiferſuchtig, bracht ihr Privatintereſſe
in Kolliſion, und erfand hundert Mittel ſie zu rei
zen, daß ſie Stier- und Hahnengefechte mit einan
der hielten dabey gewann ich immer, und ſals
folche Uneinigkeiten nur aus meiner Fabrique ka—

men,



men, und von mir dirigirt wurden (nicht aus der
tiefen Quelle der ſtaatsklugen Regel: divide et im-
pera! von einem mir entgegenarbeitenden Kopf her-
ruhrten, um eine heilſame Fermentation zu erhal

teu;) ſo befand ich mich ſehr wohl, und alle herrli
che Wunſche der Patrioten und die weiſeſten Befeh
le, zum Beſten des Landes, giengen den Krebsgang

jetzt werde ich mit meiner eigenen Munze be—

zahlt es trift ein, was der muthige Held aus
Juda, der niich einſt auf den Kopf trat, daß mirs
noch wehe thut, auf mich weiſſagete: wenn ein Reich

mit ſich ſelbſt uneins wird; ſo aehts zu Grunde!
freylich thut das jetzt und ich weiß vors erſte
nichts anders zu verfugen, als daß ich euch den
landesvaterlichen Rath ertheile: aceomodez vous!

Jetzt laßt uns keine Zeit weiter verlieren ich
will eure Berichte vernehmen einer nach dem
andern lege Rechenſchaft ab, wie's in ſeinem Wir
kungskreiß ausſieht zuerſt du erhabner Geiſt
Machiavels Diener der Prinzeßinn Kabale, tritt
hervor, nenne mir deine Thaten, in denen Kabi—
nettern der Furſten bezeichne mir deine Anhan
ger und Diener was fur Hofnung giebſt du
mir vom nahen Kriege, vom Ausbruch angezettel-
ter Rovolutionen ich hoffe, daß alles in Gah
rung iſt, und durch dein Anblaſen der verborgene
Funke der Zwietracht bald in Feuer und Fiammen
ausbrechen wird. Dabey geb' ich dir die Erlaub
niß, ſolche Paſſagen, die nicht jeder nothig hat zu
wiſſen, in einer hyroglyphiſchen Sprache vorzutra

ß4 gen



s88 v.gen wir andern, die wir in denen Angelegenheis
ten nicht fremd ſind, werdens verſtehen und dum
me Teufels, die gegenwartig ſind, brauchen nicht
von allem unterrichtet zu ſeyn.

Gallerie der Teufel.
Viertes Gemahlde.

Ein groß Wandſtuck, worauf der intrigante Teufel
figurirt.

GVine wohlgemachte Figur mit einem ſeinen hoffi—
ſchen Weſen von einer geiſtvollen Phyſionomie

und milden Ernſthaftigkeit, vornehm in ſeinen Ma—
nieren und gefallig; trat ein paar Schritt naher
hervor Jch bin, ſagte dieſer Teufel, nie, ſo
verlegen geweſen Ew. Majeſtat zu antworten als
jetzt. An Anlagen, und Verſuchen, Meiſterſtucke

in denen Kabinettern hervorzubringen, hat's nicht
gefehlt, und daran hab' ich's nie ermangeln laſſen.
Meine Talente, und mein Eiſer ſollten dir denn
doch endlich unbezweifelt. geworden ſeyn, machtiger

Furſt! und deine Durchlauchtige Prinzeßinn
Kabale wird mir das Zeugniß eines intrigan—
ten Teufels nicht verſagen. Jch berufe mich auf
ähr geheimes Kabinet, und auf unſere geheime
Geſchafte und Verhandlungen, welche wenn

die



v. O9 89die zu ruhigen Reflexionen bequeme Bergere re—
den konnte

Hier fiel die Prinzeßinn Kabale ihm errotend
ins Wort: du haſt, ſagte ſie, nicht nothig ſo
weitlauftig zu ſeyn, oder ubor unſere geheime
Konferenzen ins Detail zu gehen. Deine Talente
etwas zu inaſchiniren, undb einen Einfall der
mich zu Zeiten amuſirt auf die Bahn zu brin
gen, iſt mir freylich bekannt, wenns aber drauf an—
kommt, dergleichen mit Nachdruck ins Werk zu rich
ten; ſo haſt du ſelbſt unter dummen Teufels deines

gleichen indeſſen will ich bitten, bey deinem
pflichtmaßigen Referiren die Diskretion nicht zu
vergeffen, wenn von geheimen Kahinetsangelegen—
heiten mit Damens die Rede iſt. Mademeiſelle
Wolluſt ſah' ihre Schweſter, indem jene das ſag-
te, mit einem ſchelmiſchen Lachen und einer recht aller—

liebſt muthwilligen Mient an habe ich nicht no
thig, fragte ſie, bey deinen Konferenzen auf der
Bergere dir Gefalligkeiten zu erweiſen? ue

O das iſt bekannt, ma Soeur, antwortete
Kabale, du muſt deine Naſe uberall haben, und
dich immer in die Politique miſchen wo wurde
auch wohl eine Jntrigue gemacht, wo du nicht dei.
ne Rolle bey ſpielteſt? aber ſey ruhig, wenn ich
bitten darf, du, weißt, wie nothig dir mein Bey
ſtand in deinen Angelegenheiten iſt, die ohne mich
nicht in Ordnung zu bringen ſind, ohne daß die
Welt eben von unſern gegenſeitigen Hutfleiſtungen
unterrichtet ſeyn darf ich dachte, wir hatten nicht
tothig denen Teufeln hier etwas zu Lachen zu geben.

s 5 Der
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Der Referent buckte fich gegen beyde Damen
das Archiv, fuhr er fort, mag fur mich reden,
und die Je hrbucher muſſen das Verzeichnis meiner
Thaten ausliefern durch mich ſind Reiche ge—
ſtiſtet und zu Grunde gegangen Kron und
Scepter hab' ich mehr als einmal gegeben, und
wiedergenommen die herrlichſten Kriegsfeuer
habe ich angezundet, und in ewigen Friedensſchluſ-
ſen den Saamen zum nachſten Bruch eingeſtreuet.
Aber vordem hatte ich auch Leute in meinem Gefolg,
und Junger, die ſo groß waren, als ihr Meiſter.

Richelieu in Frankreich war mein Mann, und
der unſterbliche Alberoni. Mein Einfluß war wich-
tig und erſtreckte ſich bis ins Serail. Die

J

neuern meiner wurdigen Anhanger habe ich mir
alle en Medaillon mahlen laſſen, und mein Staats
zimmer mit ausmeublirt. Wenn's deiner Majeſtat
gefallen ſollte, mein Landgut mit deiner Gegenwart
zu beehren, und etwa den Brunnen, in dertange
nehmen Saiſon, bey mir zu trinken, ſo konnte ich
die Satisfaktion haben, dir und deiner erlauchten
Familie dieſe Gemahldeſammlung vorzuzeigen
die Portraits gleichen alle nach dem Leben die
Zeichnung iſt von einem Deutſchen, das Kolorit
iſt ſtark, im Geſchmack des Correggio, und ich
ſchmeichele mir, der erlauchten Geſellſchaft durch
Vorzeigung meines Bilderkabinets einiges Ver—
gnugen zu verſchaffen“). Satan, ohne ihn zu un—

J

unterDem Vnie nach wird Satan die Campagne ſei

nes erſten Miniſters beſuchen. Wir werden ihm nach

ſchlei
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unterbrechen, antwortete auf dieſe Einlabung bloß
durch ein gnadiges Kopfnicken der intrigante
Teufel ſfuhr fort: denen jetzt lebenden Miniſtern
fehlts zum Theil, bey groſſen Talenten, an boſem
Willen und an Neigung, durch Jntriguen zu bril—
liren die antimachiavelliſtiſche Politik ſchwacht
bey manchem meinen Credit, zum Theil bey
allem Attaſchement an meine Grundſatze. Dem ei
nen und dem andern fehlts an Kopf und Fahig—
keit, Knoten zu ſchurzen, und an hinreichenden

Einfluß.
Der Hof, wo ich von jeher die meiſten Diſtink.

tions genoſſen habe, wird noch immer beſchuldiget,

daß er ſeine Reßorts in das Maſchinenweſen aus
wartiger Angelegenheiten ſpielen laßt man
wollte Kreaturen von ihman der Seite des Pugatz
fchew, im Heer derer Ottomannen und unter deuen
fliegenden Haufen derer Konfoderirten geſehen ha—
ben aus vielen Grunden: der geſchwachten
inneren Konſtitution, und in Ermanglung eines
Hauptrades und die Verſuche ohne groſſem
Effett und der Bitz, wie die Schnellkraft mei.
ner ehemaligen Lieblinge, dreht ſich in immer engre

Kreiſe
Die

ſchleichen, und mit ins Kabinet uns hineinſtehlen,

um uns im Stand zu ſetzen, in der Folae dieſe merk—
wirdige Bilderſammlung unſerer Gallerie beyzufugen.
Aus der perſonlichen Kenntniß verſchledener Haupt
perſonen, deren Kontrefei wir anzutteffen heffen,
werden'wir urtheilen konnen, ob die Portraits ge

troffen ſind.
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Die großten derer andern Monarchen, die jetzt
der Gegenſtand der allgemeinen Auſmerkſamkeit
find ſehen mit eigenen Augen, und die Diener
meiner Gebieterin, der Prinzeſſin Kabale, muſſen
ſich verteufelt in Acht nehmen.

Preuſſens bewunderter Konig dies hehe
thatvolle Genie, in. welchem Geiſtesgroſſe noch
uber die Groſſe ſeines Throns und ſeiner fruchtba—
ren Macht ſich erhebt, uberſieht ſelbſt die ganze ge
ordiete Maſchiüe, umd wie es gehen ſoll,
das ſagt er in, ſeinem Kabinet ſelbſt, und es ge
ſchiebht. Seine Gefandten thun ihre völlige Pflicht,
wenn ſie ſeine Befehle und gemeſſene Verſchriften
nach Jnhalt derer Depeſchen ausrichten beiy
ihm brauchts keines Rathgebers, nach dem frap
panten Ausdruck eines bekannten Staatsmanns

dreht dieſer unzubeſcheidene Geiſt ſich
um ſeine eigene Axe, und bey inm kommt unſer
einer ſchlechterdings zu ſpat. Dabey halt das ver
zweifelte Spandau die beſten zur Jntrigue geſchaffe
nen Kopfe dergeſtalt in Reſpekt, daß Talente von
meinem Kalibre, und die der Krummungen und
Schleifwege gewohnt ſind, ſich ain liebſten nach de
nen Granzen zu verbannt ſehen, wo fie den Donner
nur von ferne rollen horen, nicht das Einſchlagen
ſo geſchwind befurchten. Ein Monarch, der von

allem

Herr von Moſer in feinen Beherzigungen ein
Werk, worinn freylich patriotiſche Warme bis zur
Schwarmerey geht aber doch, ſo wohl als ſein
Herr und Dienner;, fur den, der auf die Zeichen
der Zeit merkt, noch immer Achtung verdient.
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allem ſelbſt Kenntniß hat, und bey Gelegenheit von
allem Notiz nimmt, wo der Zutritt nicht verſperrt
iſt, und ein freyer Geiſt vor den gewandten Skla—
ven gilt, wo man in dem Konige den ſcharſſichtigen
Weltweiſen und Selbſturtheiler von Angeſicht zu
Angeſicht ſprechen kann da iſts um die Jntrigue
eine gewagte Sache.

Jn Rußlands-weiten Gebieten gehts nicht
piel beſſer nur ein wirkſamer Geiſt ordnet, lei.
tet und gebietet unwiderſtehlich, in dem Kleide, und
mit der ausdrucksvolleſten Miene der Huldinnen.
Katharina, in der Mitte derer Senatoren, gleicht
dem Sonnenſyſtem von ihr- empfangen die
Planeten ihr Licht, und wenden ſich um. ihre
Axe in ihnen bezeichneten Lauf ahnen die
aufſteigende Jntrigue wird zum Jrrſtern, wird
in ſeinem Dunſtkreiſe, und in dem, nur dem Poö—
bel ſchrecklichen Schweife, der Welt ſichtbar, und

weite paraboliſche Bahnen durch den weiten Him
mel werden ihm zu ſeiner fernen Route vorgeſchrie.

ben, bis er dem Auge des Aſtronomen auf der
fuſſſiſchen Polhohe aus dem Geſichte kommt.

VWvoien, dieſer Mittelpunkt deutſcher Gluckſelig
keit, verkennt meine Herrſchaft je mehr und mehr.
Die feinſte Staatsklugheit, durch Erfahrung be—
gleitet, fitzt in ehrwurdiger Majeſtat am Ruder
der Regierungskunſt, und beaugt nur die Wohl.
farth der Volker unter dem milden Seepter der
weiſeſten Maßigung und Thereſiens groſſer Sohn
an der Hand dar thatigſten Menſchlichkeit geleitet,
zeigt viel zu viel geſchaftige Gute, um nicht jedem

ſchreck-
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ſchrecklich zu ſeyn, der weniger gut ſeyn will. So
Teufel ich bin, ſo wage ichs nicht, ihn durch Jn
triguen zu leiten. Seine Handlungen zu ſehen,
und die Verſuchung, von ihrer Liebenswurdig—
keit hingeriſſen, gut, und aus einem Teufel der
beſte Menſch zu werden, iſt beynahe eins.

Schwedens Konig ſchlagt denſelben Weg ein
er ſelbſt hat meinen Tempel zerſtort, wo erkaufte
Stimmen herrſchteu in eigner Perſon, ſchnell
wie der Blitz that er das und hat meinen Freun
den, denen Prieſtern der Gottin Kabale Angſt einge
jagt, daß ſie alle wie feige Memmen ſchon zittern,
wenn ich ihnen gleich noch dann und wann einen
guten, meiner wurdigen Gedanken eingebe.

Dies ſind nun ſchon vier Reiche, wo man ohne
Teufel fertig werden kann, wo das Selbſtherr
ſchen regierungsfahiger Kopfe mir den Zutritt
zu denen Radern der Staatsſyſteme ſchlechterdings

verſagt hat und wo ich unter denen mußigen
Hoflenten, die um Ounſt und Vorzug unker einan
der buhlen mit denen Hofdamen zu tan
deln, zu Kleinigkeiten, und blinde Kuh zu ſpielen,
herabgeſetzt bin.

Mein guter Humor iſts allein, der mich noch in
dieſer Sphare der Baggatelle, beym Dejeune und
auf Masqueraden einige Anekdoten zu veranlaſſen
bewegt, die einen tragiſchen oder komiſchen Aus«
gang nehmen, je nachdem ich Komodianten und
Kaſtraten mit drein miſche, und der klairvoianten
Eiferſucht ihre Rolle zutheile. Davon will ich
dir, gnadiger Herr, nachher Bericht erſtatten, und eie

nige
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nige von dieſen kleinen Artigkeiten dir zum Deſſert
vorſetzen, oder ſie in Deviſen packen laſſen, damit's
an deiner Tafel nicht ſo ſchlaftig zugeht, wenn dei—
ne Hofnarren zu Zeiten verreißt ſind, um irgend
beym Schmauß einer Pralaten-oder Burgermei—
ſterwahl denen runden Maſchinen eine heilſame
Lungenerſchutterung zu verſchaffen.

Bey verſchiedenen kleinen Hofen wurde ich
freyes Feld haben zu agiren aber ich mochte
wiſfen, was ich dort zu thun hatte, wo kein Ter
rein iſt, daß ſich ein Geiſt, wie der meinige, aus—
breiten, und ins Groſſe brilliren kann? dort habe
äich indeſſen meine akkreditirte Agenten, die alle
meine kleine Geſchafte gegen eine billige Diskrecion
wahrnehmen vor eine maßige Erkenntlichkeit
in der Muckenwelt Ehrenſtellen vergeben, und
Gruben graben, woriun ein andrer, ders nicht mit
meinen Agenten halt, ein Bein bricht.*)

Jm Schweiß meines Angeſichtes habe ich beh
denen pohlniſchen Land, und Reichstagen gearbei—
tet, ohne einmal ſutt Brodt zu haben. Bald trat

ich
Der intriggaante Teufel gieng hier ins Detail, aber

Gaßner wird ſich huten, es vor der Hand laut
nachſagen, um nicht auf ſeinem ruhigen Lager von
dem lauten Getoſe irgend einer wachſamen und ge—
reizten Mucke aeſtort zu werden. Dieſe kleine Krea
turen melden ſich in einer Nacht, wenn alles ruht,
am erſten, und blaſen Allarm.

Jhr kennt doch den alten Lehrſatz: „nichts iſt erzurn
»ter, lauter, kuhner; als kleiner Herren kleine Die—
„ner!“ nehmt's Miktoskopium, Freunde, und ana—

liſirt das erſte Weſen, was ſich durch dieſe Gallerie
ſcandaliſirt findet!



sq v.ich auf der Seite des Konigs, und wollte ben mit
ſeinen Maaßregeln in der Balance halten, damit
ers mit keiner Parthie verdurbe da entdeckte mich
S.. und machte nach ſeiner Manier, faſt mit
zu wenig Komplimenten, eine Geiſſel von Stricken,

und jagte mich zum Tempel hinaus vor dem
habe ich jetzt Ruhe und er hat auch Ruhe
und bald ſchlug ich mich wieder auf die Seite derer
Konfoderirten ich ſchrie mir die Kehle heiſch
meine Loſung war: Vaterland und Freyheitt
ſonſt ſo oft machtige Zauberworte geſchaffen, um
Wunderwerke hervorzubringen aber weder
mit Piaſten, noch mit Fremden war etwas auth
zurichten. Den einen animirte ich durch den rege
gemachten. Appetit zur Krone, dem andern bot ich
die wichtigſten Reichschargen an, und denen Heer—
fuhrern derer Konfoderirten Beute. Jch verſchrieb
mir aus Frankreich Jntriguen von der neueſten Er
findung und Dukaten —naber die verzweifel«
ten Ruſſen giengen ſtracks vor ſich, und waren mir
uberall im Wege, und wenn ich anderwarts him
roch; ſo hieb mich Belling uber die Naſe. Was
mir von dem am meiſten verdrießt, das war, fo lange
ich ihn kenne, ſeine verteufelte Kontenance. Bey
einer Bouteille ungariſchen Wein machte er die
Diſpoſition, wie ſeine Huſaren meine Trijppen
zuſammen hauen oder wegjagen ſollten es iſt
verdrießlich, ſo en baggatei traktirt zu werden
oft hatten meine Konfoderirten nichts zu beiſſen ndch

zu brechen, und die Teufels von Huſaren lebte
wie Furſten. Das ſchlimmſte war, daß die Du

katen



Vtt, 97katen immer ſeltener wurden einmal regnete es
welche, weiß der Teufel, wo die herkamen! man
ſagt, daß Ephraim, ein großer Munzkenner, Wiſ—
ſenſchaft davon haben ſoll ſein Geiſt iſt jetzt bey
uns er beklagt ſich, daß er vor den Zulauf ande
rer Verdammten keinen Frieden hatte, die von denen
Zeiten des letzten Krieges her noch Agio von ihm
haben wollten, und er hatte ſeine Boeurſe in der
Oberwelt vergeſſen, dieſerhalb er um Jndult und um
deine Erlaubniß bittet zuruckzukehren, und ſeine
Schätze zu holen ich dachte, daß ihm der gebete
ne Urlaub ertheilt werden, und er nach ſeiner Zu
ruckkunft mit dem Amte eines Munzgeſchichtſchrei
bers begnadiget werden konnte er wurde ein le—
ſenswurdiges Werk liefern, und das lieber thun,
als ſich durch das Geſchrey ſeiner Glaubiger die Oh
ren betauben laſſen, denen der arme Mamn jetzt preiß
gegeben iſt. Jch unterſtehe mich, fur ihn zu bitten

Jch bitte auch fur ihn, Papa! rief der bartige
Bube, der unten an den Stufen des Throns lag,
und von ſeiner Schweſter Wolluſt eben das Geld
vor die zuleßt gelieſferte Galanteriewaaren forder
te, welches ſie nicht gleich hatte bezahlen konnen,
weil ſie damals eben:ihrem Leibmediko eine ſtarke
Summe hatte geben, und wegen einer kleinen Un—
paßlichkeit eine zeitlang ihr Kapital ununtergebracht
liegen laſſen muſſen, folglich keine Jntereſſen davon

batte ziehen konnen.
Du ſollteſt dich aber ſchamen, mon Frere, ſag

te die Wolluſt, von mir Jntereſſen zu nehmen, du

haſt mir die Waaren, die ohnehin nichts taugten,

G vier
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vierfach im Preiſe angeſetzt, und denn noch zwanzig
Procent! das iſt ja judiſch und raſend da
war mir Ephraim ein anderer Mann, mit dem konn
te bey Gelegenheit, daß man an Gallatagen Jou
weelen bedurfte, und unter denen Grazien in der
Komodie ſchimmern muſte, noch bisweilen ein vor
theilhafter Tauſchhandel getroffen werden. Mit
dem giengs Zug um Zug, und der Vortheil war
immer auf unſerer Seite denn vor den Nieß—
brauch abgenutzter Waaren, die ſich bey der Welt
in Reneomme gefetzt hatten, ließ man ihn bezahlen,

daß ihm ſein Auge hatte ubergehen mogen. Und
du unbelebtes Geſchopf machſt. nicht die miudeſte

Diſtinktion
Das thut nichts, Schweſterchen, antwortete der

Betrug, von Profit muß der Menſch lehen, das iſt
dein und mein Grundſatz. Dein Kapital beſteht
auch aus Munzen, die nur von auſſen vergoldet ſind,
und weder die Probe der Kapelle aushalten, noch ihr
erſtes ſcharfes Geprage konſervirt. haben  ich an
meinem Theil mochte fur deine Waare keine Grimaſſe
mehr geben, und noch weniger baar Geld

Es kommt auf den lebhaber an,: Bruderchen!
du weißt nicht, was haut Gort. iſth. die Kumſt nimmt
ſich immer theurer als die Natur, wie du finden
wirſt, wenn du den Unterſcheid des. Handels zwiſchen

italieniſchen und zwiſchen naturlichen Blumen ver
ſteheſt wer waidgerecht iſt, praferirt imnmer fu.
met vor friſch Wildprett.

Still dort unten! rief Satan, mit euren Zwi—
ſchenſpielen unterbrecht ihr. die Hauptaktion, und die

Zeit,
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Zeit;, in welcher ihr auf ernſthafte und Staatsſachen
aufmerkſam ſeyn ſolltet, wird in dieſer anſehnlichen
Werſammtlung mit Kleinigkeiten und Poſſen verdorr
ben. Wenn ihr machen konnt, daß bey Kongrega
tionen von Staatsmannern, die etwas Gutes zum
Zweck haben, die edle Zeit durch dergleichen Lumpe
reyen verloren geht; ſo werdetrihr wohl thun, damit
die Leute wieder auseinander gehen, ohne mehr aus
gerichtet: r haben, als ein Konferenzprotokoll zu un
terſchreiben, und es neben andern Planen, an deren
Ausfuhrung nicht weiter gedacht wird, ins Archiv
zu legen: aber thier in meiner Rathsverſammlung

will ich mit  Solidite verſahren wiſſen. Wieder zur
Hauptſache Ephraim kann keinen Urlaub haben,
ſrines Gleichen hab! ich mehr auf; der Welt. Samm
bet mir alle,“ die noch Agio von ihmhaben muſſen,
in ein Gefangniß ſetzt mitten im Saal einen Tiſch
fur ihn hin. Da ſoll er die Munzgeſchichte ſchrei
ben, ſie denen Verdammten vorleſen, und ſich von
ihnen mahnen:luſſen, damit er's nicht vergißt. Und
wenn Konfoderirte da ſind, oder noch in mein Reich
ankommen ſollten; vin von denen apokryphiſchen Du

katen bey ſich haben, ſo ſoll er ſie wieder einwech
ſeln und ändere ſchaffen, und wenn er das nicht
kann, ſich taglich daran erinnern laſſen, ſo ein reich
geweſener Jude muß lernen, wie's thut, wenn el
ner gemahnt wird, ehe er bezahlen kann und da
bey Munzgeſchichten ſchreiben muß. Nach dieſer
Sentenz uber Ephraims Schickfal verfolgte der in
triguante Teufel ſeine Rede:

G 2 Aus
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Aus Pohlen, ſagte er, ſind mir noch intereſſante

Anekdoten ubrig, welche fur den kunftigen pragma
tiſchen Geſchichtſchreiber Licht in die Kamera obſcura
bringen konnen noch iſt's zu fruhzeitig ſie der
Verſammlung vorzulegen einige Teufels hier
mochten aus der Schule plaudern, und ich mags noch
nicht mit denen verderben, welche in einigen wichti
gen Geſchaften, ſo ich in denen letzten Jahren daſelbſt
gemacht habe, verwickelt waren, und ganz diſtinguir-
te Rollen ſpielten. Jch euwarte Depeſchen  von dort
her gelegentlich merde ich von deren Jnhalt deiner
Majeſtat das nahere zu referiren  nicht mangeln.

Jn einem anderweiten nahmhaften Reich bin
ich in einer Angelegenheit intereßirt geweſen, ohne
daß ich Urſach hatte, darauf ſtolz zu ſeyn, weil gu
ſichere Unvorſichtigkeit von der Seite derer,, welche

das Gelag bezahlen muſten, mir die Hand. bot.
Die Begebenheit bezeichnet in der Geſchichte den
Karakter der Nation mit unausloſchlichen Zugen;
ob ſie gleich nicht mehr unter demiitel der Neuig
keiten gehort ich fuhre ſie kurz an, weil ſie tref
fend karakteriſirt und in meiner jetzigen Relati
on der Vollſtandigkeit wegen.

Man ließ einen ehrlichen Mann im Schlafrqck,

und eine junge Dame im Hemde durch gewafnete
Helden, die damals nichts als ein Leben zu verlie.

ren hatten, was bey dieſer Gelegenheit nicht in Ge
fahr war, in gefangliche Haft ziehen. Wehren konn
ten ſie ſich nicht der Geiſt ihrer Anklager, war
der Geiſt ihrer Richter, ſo wie's gewiſſe Leute am
liebſten haben, wenn ſie jemand kurz erpediren wol

len
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len dies war alſo fur den Arreſtanten und ſeinen
Freund der nachſte Weg zum Echafot, wo, durch
die Art der Exekution, das ihm angeſchuldigte Ver-—
brechen an ihm nicht allein marquirt wurde. Die

Dadnme mute reiſen, um im mildern Himmelsſtrich
der Gegenſtand der allgemeinen Achtung und des herz

lichſten Bedaurens zu werden. Sie wurde zuruck
gewunſchet von dem, der ſie zuruckzuwunſchen am
meiſten, Urſach hatte. Dieſer Wunſch flog durch
die Luſte ich fieng ihn auf da ſtarb die Dame

und die Welt ſagt ſich's leiſe ins Ohr, daß! ich an
ihrem Tode auch ſchuld ſeySinh. ihre Seelen iin mein Reich angelangt?

fragte. Eatan.Nein, gnadger Herr! zwey ſtahl mir Doktor
Wunter vor dem Maul weg und die andere war,

mit hoher Erlaubniß, zu ſchon vor die Holle
Satan zuckte die Achſeln, gut! ſagte' er, ich gebe

dir alſo Aßignation auf die Seelen derer, welche die
Dame im Hemde, und den ehrlichen Mann im
Schlafrock arretirten. VWergeßt nicht, mir die See
le von D. WMunter mitzubringen. Nach dem, was
ich voneihr gehort habe, muß ſie ziemlich rund und
fett ſeyn, dergleichen Schlag iſt gut, mit einem Ka
paun zu appretiren, wenns an Auſtern fehlt, wovon
ich, wie ihr wißt, ein groſſer ebhaber bin.

G3 AbetWie manche Trauerkleider wurden in dieſem Jahr
hundert getragen, von deren veranlaſſenden Urſa—
chen man moraliſche Gewißheit hat. Satan hat
recht, wenn er ſagt, daß einzelne Epiſoden von die
ſer Art ſein Wert ſind.
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Aber wie wird's mit dem Aufruhr, den du durch
deine Jntriguen in Amerika. erregt haſt?

Der Teufel antwortete daran habe.ich bis jetzt
keinen Antheil engliſcher Stieffinn  in Forderung
und Verweigerung der Jmpoſten erregt den ganzen
Lerm. Jch werde aber hingehen, und meine Agenten
nach Frankreich und Spanien ſenden, um unter der
Hand denen Kolonien Faveürs zu verſchaffen ich
werde den neuaufſteigenden republikaniſchen Geiſt
nicht dampfen anzufeuren brauch ich ihn nicht
DevrHZeug, woraus die fermentirende anierikaniſche
Maſſe komponirt iſt eiti Juſammenflußeäus allen
Natiodnen theils folehe, dieihr Gluck in reichtn Befi
Bungen haben, theils es machen wollen Leute von
Kenntniſſen, von Tapferkeit von Avanture alle
gereizt von Freiheitsdurſt, und beſeelt von einem eini
gen Griſt Dieſer Zeug iſts gerade, welcher eine neue
machtige Republik verſpricht Am Ende ſchlieſſen fie
Konmerrientraktuten mit England, ſchicken und em
pfangen Geſandten laſſen die franzoſiſchen Kokonien
an ihrer Freyheit Theil nehmen, und vereinigen ſich in
einen groſſen amerikaniſchen Staatskorper Seine
Groſſe, Starke und bluhende Gluckſeligkeit wächſt zur

mannlichen Reife Amerika mit ſeinen Wildbniſſen
wird ein Garten Eurepaer ziehen in gröſſern Hau
ten hin die Braunſchweigiſchen  und Caffeliſchen
Kruppen verſtarken die Kolonien Kunſte und Wiſ
ſenſchaften, die immer herum reiſen, ſuchen Schatten
uuter dem neuen fruchtbaren Baum Als Griechen
land bluthe, und Rom in voller Groſſe glanzte war
balb Europa eine Wildniß Wie lange iſts, als Ruß

land
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land von denen ubrigen Europaern lernte? Wenns
das Vermogen und die Geſetze erlauben und wenn
die Begierde, das wiederauflebende alte Rom in aller
ſeiner Herrlichkeit zu ſehen, bey denen andern Natio—

nen wirkt; ſo wird man anfangen nach St. Petersburg
zu reiſen, dort Akademien und Bildungsanſtalten zu
bewundern, Marmorpallaſte zu ſehen, und bey dem
auſſerſten Grade der blendenden Pracht und des fein
ſten Geſchmaecks eine neue Schopfung anzuſtaunen.

So giengs immer, ſo lange die Welt ſteht, und ich
zu Umkehrungen die geſchaftige Hand bot. Jn einem

Jahrhundert, wenn nur kein atlantiſches Meer da
zwiſchen ware, durften vielleicht teutſche und franzoſi
ſche Junglinge nach Amerika promeniren, um dort zu
petits Maitres ungemodelt zu werden. Meinetwegen
mag die dortige Republiquengroſſe jetzt wachſen! Jch

fange gern an, mich ans Zerſtoren zu geben, wenn
Gluckſeligkeit der Staaten zu einer gewiſſen Hohe ge
ſtiegen iſt wo ſie mir zum Aergerniß wird
Neoch find die Abſpekten, um die Triebfedern der

Zerructung in dieſem Weltcheil in Bewegungzu ſetzen,
nicht nach meinem Sinne. Die Schwerdter der bedeu.
tenhen Machte halten einander in der Scheibe unb
die andern finden fur gut, ſie ſtecken zu laſſen. Die Lo
ſung „Gleichgewicht von Europa,“ dieſer Nebel, den
ich ſo oft um meine Werkſtatt zog, wenn ich Unruhen

erregte, iſt jetzt ohne Effekt. Die Seite, die es verloh
ren hat, ſchweigt aus politiſchen Urfachen weil ſie's
nicht andern kann.

Der intrigante Teuſel ſchien zu ermuden und die
hohe Geſellſchaft fieng bey ſeiner politiſchen Verzu—

ckung



vx. Ickung und Weiſſagungen, die bis ins folgende Jahr
hundert giengen, an zu jahnen. Er buckte ſich ge
gen den Gebieter der Holle und ihm wurde ver
ſtattet eine kleine Pauſe zu machen Auch dem Ver
faſſer wird der gefallige Leſer eine Pauſe erlaubrn.
Der Raum derer furs erſte Stuck beſtimmten Blat.
ter will die Vollendung dieſes Gemahldes nicht faſ-
ſen „das Ende des Plans, nach welchem der
Geiſt der Jntrigue zu arbeiten ſich vornimmt die
Reßorts, die er zur Erxreichung ſeiner Abſichten will
ſpielen laſſen die Gaßneriſche wohlgrmeinte Ge
genmittel und die theatraliſche Rollen, welche die
in der letzten Zeit verabſchiedete intriguante Seelen
vor der Familie Satans vorſtellen werden, um die
Geſchichte ihres Lebens zu wiederholen;“ ſollen in
dem zweiten Stuck vorkommen ehe die ubrigen
Gemahlde geliefert werden. Die Menge und der
Reichthum derer Materien durfte ohnedem nicht er
lauben die vorrathige Sammlung der verſpro
chenen zwei und funfzig Teufel in ſechs Stucken ans

Ucht zu ſtellen, welches jedoch durch ein Supplement
wird bewerkſtelligt werden.
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